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Inland. 14 
Berlin, 8. Dez. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, den nachbenannten herzogl. braun⸗ 
ſchweigiſchen Offizieren und Beamten, und zwar: dem 
General⸗Major und Hof-Marſchall von Luebeck den 
Stern zum rothen Adler = Orden zweiter Klaſſe, dem 
Kammerherrn und Jägermeiſter von Kalm den St. 
ohanniter⸗Orden, dem Obetſten und Flügel⸗Adjutan⸗ 
ten Bauſe den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, 
fo wie den Hauptleuten und Flügel- Adjutanten 
von Girſewald und von Hohnhorſt, den ro⸗ 
then Adler: Orden vierter Klaſſe zu verleihen; — den 
Ober⸗Präſidenten der Provinz Brandenburg, von Me: 
ding, zum wirklichen geheimen Rath mit dem Prä: 
dikat Excellenz; ſo wie den Vorſteher der hieſigen Stadt⸗ 
Peſt⸗Expedition, Ober⸗Poſt⸗Kommiſſarius Wittig, zum 
Poſt⸗Direktor zu ernennen. — Se. Majeſtät der Kö: 
nig haben allergnädigſt geruht, dem geheimen Negies 
rungsrathe und Profeſſor an der Univerſität in Berlin, 
r. Böckh, die Anlegung des ihm verliehenen Kom— 
mandeur⸗Kreuzes vom königl. griechiſchen Erlöſer-Or⸗ 
den; fo wie dem Ingenieur⸗Geographen Lieutenant 
Gläſer des ihm verliehenen Verdienſtkreuzes vom her: 
zoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausorden, zu geſtatten. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der kurfürſtach heſſi⸗ 
ſche General⸗Lieutenant von Lepel, nach Hamburg. 
* * Berlin, 6. Dez. Es iſt in den letzten Zar 
gen vielfach einer Allerhöchſten Inſtruktion erwähnt 
worden, welche für das durch das Geſetz vom 17. Juli 
1846 eingeführte öffentliche Gerichtsverfahren von der 
größten Wichtigkeit zu ſein ſcheint, indem dieſelben dem 
Appellatio srichter die Prüfung der in erſter Juſtanz 
ereiis entſchiedenen Thatfrage faſt völl'g entziehen und 
denſelben nur auf die Erörterung der Rechtofragen vers 
weiſen ſoll. Die Nachrichten, welche Über dieſe Aller— 
höchſte Inſtruktion verbreitet waren, erſchienen theils 
unbeſtimmt, theils widerſprechend. In der öffentlichen 
Sitzung der Hauptabtbeilung des Ober-Appellat ons⸗ 
Senats des Kammergerichts vom 3. d. M. kam dieſe 
Inſtruktion endlich zur genauen offiziellen Erört rung, 
und theilen wir daher hier den betreffenden Theil dieſer 
Sitzung umſtändlich mit: Vor den Schranken ſtand 
er hieſige Kaufmann Berg, angeklagt des betrüglichen 
Banquerutts. Der erſte Richter hatte denſelden zu 
einer fünfjährigen Zuchthaus-Strafe ver⸗ 
urtheilt, weil er die Ueberzeugung gewonnen hatte, 
daß der Angeklagte bei Regulitung ſeines Ban⸗ 
querutts eine Summe von 1500 Thalern bei Seite 
geſchafft und den Gläubigern verheimlicht hatte. Dieſe 
Ueberzeugung ſtützte ſich auf fünf verſchiedene Thatſa⸗ 
chn, welche der erſte Richter gegen den Angeklagten 
als feſtgeſtellt annahm. Bei der heutigen Appellation 
waren neue Thatſachen zu Gunſten des Angeklagten 
zwar nicht angeführt, der Vertheidiger deſſelben (Herr 
Stieber) verlangte aber dennoch, daß der Appellations⸗ 
hof ſich einer Prüfung der Thalfrage unterziehen ſolle, 
indem er auszuführen ſuchte, daß es gewagt erſcheine, 
aus den betreffenden fünf Thatſachen den Schluß zu 
ziehen, welchen der erſte Richter gezogen habe. Der 
Vertheidiger bemerkte nun hierbei, daß zwar durch eine 
ergangene Allerhöchste Verordnung im vorliegenden Falle 
die nochmalige Erörterung der Thatfrage durch den 
zweiten Richter ausgeſchloſſen erſcheine; es ſtehe aber 
disſe Inſtruktion im Widerſpruch mit dem Geſetz vom 
17. Juli 1846, denn nach dieſem Geſetze ſei der Ap⸗ 
peilationstichter unzweifelhaft befugt, nach ſeinem freien 
Selen eine andere Ueberzeugung in Betreff der 
hatfrage auszuſprechen, als die des erſten Richters. 
Ni ergebe ſich dies aus zweierlei Umſtänden: 1) aus 
fon Schlußworten des 9 86 dieſes Geſetzes. Alle Vor⸗ 
8 für die erſte Inſtanz gelten auch für die zweite, 
2) daraus, daß der erſte Richter die Gründe für 
e Ueberzeugung vollſtändig angeben müſſe. Die 
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Verpflichtung zur Angabe der Gründe ſei offenbar nur 
deshalb vorhanden, damit die Ueberzeugung ſich in bes 
ſtimmten wiſſenſchaftlichen Grenzen bewege und vom 
Appellationsrichter kontrolirt werden könne. Wenn 
nun im vorliegenden Falle zwei Geſetze mit einander 
im Widerſpruch ſtänden, von denen das eine publizirt und 
unter Mitwirkung des Staatsminiſteriums u. Staatsraths, 
und unter ſtändiſchem Beirath erlaſſen ſei, das andere aber 
dieſer Formen entbehre und nur den Charakter einer Dekla⸗ 
ration habe, ſo müſſe unbedenklich das erſtere Geſetz 
den Vorzug haben vor dem letzteren. Der Staatsan- 
walt (Herr Direktor v. Kirchmann) entgegnete hierauf, 
daß wenn wirklich die betreffende allerhöchſte Inſtruktion 
in direktem Widerſpruch ſtände mit dem Geſetz vom 
17. Juli 1846, es dann möglicher Weiſe bedenklich 
erſcheinen könne, die Inſtruktion, da ſolche in der Ge⸗ 
fegfammlung noch nicht publizirt worden, bei Abfaſſung 
eines richterlichen Erkenntniſſes anzuwenden. In der 
That ſei aber ein Widerſpruch zwiſchen dem Juligeſetz 
und der Inſteuktion nicht vorhanden, indem die In⸗ 
ſtruktion offenbar nur den Zweck habe, den Appellations⸗ 
hof auf eine Beſtimmung aufmerkſam zu machen, 
welche im $ 85 des Juligeſetzes ſchon enthalten ſei. — 
Der Gerichtshof publizirte nach einer ſehr langen Be— 
rathung ſeinen Beſchluß dahin: daß in der Sache noch 
nicht definitiv erkannt werden könne, ſondern vorher in 
einem neu anzuberaumenden Termin die ganze in erſter 
Inſtanz ſtattgehabte mündliche Verhandlung noch ein⸗ 
mal zu reproduciren ſei. Die Motive zu dieſem Ber 
ſchluſſe ließen ſich dahin entnehmen: Es könne nach 
dem Geſetz vom 17. Juli 1846 zweifelhaft fein, ob der 
Appellationsrichter, wenn ihm nur der Inhalt der Ak⸗ 
ten vorliege, das Recht habe, die vom erſten Richter 
auf Grund der mün lichen Verhandlung geſchöpſte 
Ueberzeugung ohne Weiteres umzuſtoßen, da ſich das 
Geſetz vom 17. Juli 1846 hierüber nicht mit völliger 
Beſtimmtheit ausſpreche. Der Appellationsbof habe 
daher früher in einzelnen Fällen ſchon nach Lage der 
Akten die Thatfragen anders entſchieden, als der erſte 
Richter. Faſſe man aber den § 85 des Geſetzes 
vom 17. Juli 1846 genau ins Auge, ſo ſcheine der 
Inhalt deſſelben wohl eigentlich dahin zu gehen, daß 
der zweite Richter die vom erſten Richter ausgeſprochene 
Veberzeugung in Betreff der Thatfrage nur dann än— 
dern dürfe, wenn der Angeklagte ganz neue dem erſten 
Richter unbekannt geweſene Beweiſe für ſeine Unſchuld 
angebracht habe, oder wenn der Appellhof weſent⸗ 
liche Bedenken gegen die Richtigkeit der vom erſten 
Richter als feſtſtehend angenommenen Thatſachen habe. 
Jedesmal müſſe aber dann der zweite Richter durch 
eine Wiederholung der mündlichen Verhandlung erſter 
Inſtanz alle diejenigen Herzänge vor ſich reproduc ren, 
welche auf die Ueberzeugung des erſten Richters einge: 
wirkt hätten. Daß dies der eigentliche Sinn des Ge- 
ſetzes ſein ſoll, gehe überdies aus einer ſo eben ergan⸗ 
genen allerh. Kabinets⸗Ordre hervor, welche jedenfalls 
maßgebend ſein müſſe, da ſie eigentlich nichts Neues 
entvalte, ſondern nur auf einen im § 85 des Geſetzes 
vom 17. Juli 1846 ſchon liegenden Grundſatz auf: 
merkſam mache. Im vorliegenden Falle nun ſeien dem 
Gerichtshofe allerdings weſentliche Bedenken in Bezug 
auf die richtige Entſcheidung der Thatfrage entſtanden, 
er könne ſich aber über ſolche nicht eher definitiv aus: 
ſprechen, bis er durch nochmalige Wiederholung der 
mündlichen Verhandlung erſter Inſtanz ſich ein voll: 
ſtändiges Bild von der Lage der Sachen verſchafft 
habe. Hiernach ſcheint ſich alſo der Anſicht, daß durch 
die betreffende allerh. Inſtruktion die zweite Inſtanz an 
ihrer Bedeutung verloren habe, nicht zu beftätigen, nur 
die Arbeit des zweiten Richters iſt bedeutend vermehrt 
worden. 

* * Berlin, 7. Dezbr. Heute fand der Audienz⸗ 
Termin in Sachen der Direktion der Köln⸗Minden⸗ 


Thüringer-Verbindungs⸗Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft gegen acht Zeichner ſtatt, die die Zahlung der 
zweiten Einzahlung von 10 p. Ct. verweigern. Nach 
einer beredten Vertheidigung des Juſtizrath Geppert 
für die Verklagten wies der Inſtruktions⸗Senat des 
königl. Kammergerichts die klägeriſche Direktion mit ih⸗ 
ren Anträgen zurück. 

(Aug. Pr. Ztg.) In der Kͤlniſchen Zeitung 
vom 24. v. M. wird von Berlin aus die bevorſtehende 
Einberufung der vereinigten ſtändiſchen Aus ſchüſſe ber 
ſprochen und dabei die Bedeutung der Verhandlungen der⸗ 
ſelben in den Satz zuſammengefaßt, man hoffe aus der poli⸗ 
tiſchen Unklarheit herauszutreten, in der ſich unſere öf⸗ 
fentlichen Zuſtände ſeit dem Schluß des vereinigten 
Landtages befänden und woraus der Landtags⸗Abſchied 
ſie keinesweges gezogen habe. Eine ſolche Unklarheit iſt 
aber in der Wirklichkeit gar nicht vorhanden, ſie iſt 
vielmehr nur da möglich und nur da vorauszuſehen, 

wo eigene Wünſche oder Beſtrebungen an die Stelle 
des Geſetzes ſich drängend, die Lage der Dinge verdun⸗ 
keln und zu einer Auffaſſung deiſelben hinführen, die 
in um fo größerem Maße inneren Halt und Conſequenz 
vermiſſen läßt, je höher man das Inſtitut des vereinig⸗ 
ten Landtags und je höher man die Verhandlungen 
und die Wirkſamkeit der erſten Verſammlung deffelden 
anſchlägt. — Wer ſich hingegen auf den Standpunkt 
des Geſetzes ſtellt und dieſem die gebührende Anerken⸗ 
nung nicht verſagt, der wird über unſere Zuſtände in 
der hier in Rede ſtehenden Beziehung vollkommen klar 
ſein. Denn die Befugniſſe und der Beruf des vereinig⸗ 
ten Ausſchuſſes find in unſeren Verfaſſungs.⸗ Gifegen 
vom 3. Febr. d. J. vorgezeichnet. Die wenigen, von 
dam vereigten Landtag dieſerhalb erhobenen Zweifel ſind 
durch die königlichen Botſchaften vom 24. Juni d. J. 
beſeitigt. Außerdem haben die Stände einige Abände⸗ 
rungen der Beſtimmuagen unſerer Verfaſſungs⸗Geſetze 
vom 3. Februar d. J. beantragt. Des Königs Maj. 
haben aber in der darauf erlaſſenen Botſchaft vom 
24. Juni d. J. den Entſchluß kundgegeben, an die 
weitere Ausbildung des von Allerhöchſtdenſelben Selbſt 
für bildungsfähig erklärten neuen Verfaſſungswerkes 
nur auf der Grundlage reiflicher Erfahrung gehen zu 
wollen und Sich deshalb in jener Botſchaft die Aller⸗ 
höͤchſte Entſchließung auf die Anträge wegen periodi⸗ 
ſcher Einberufung des vereinigten Landtages und wegen 
Beſchränkung des Wirkungskreiſes des vereinigten ſtän⸗ 
diſchen Ausſch ſſes ausſchließlich ſo lange vorbehalten, 
bis die Verordnungen vom 3. Februar d. J. ihrem we⸗ 
ſentlichen Inhalte nach zur Ausführung gekommen ſein 
werden. Demgemäß weiſt der allerhöchſte Landtagsab⸗ 
ſchied vom 24. Juli d. J. auf die in dieſen Botſchaf⸗ 
ten bereits getroffene Entſcheidung beſtimmt hin. Hier⸗ 
nach waltet alſo nicht der mindeſte Zweifel darüber ob, 
daß der vereinigte Ausſchuß alle diejenigen Funktionen 
ausüben könne, welche die Geſetzgebung vom 3. Fe⸗ 
bruar d. J. ihm zuweiſt. Völlig unabhängig hiervon 
iſt der Umſtand, daß, ſo viel bis jetzt bekannt, dem 
vereinigten Ausſchuſſe nur die ſchließliche Berathung 
über den Entwurf des Strafgeſetzbuches, alſo über einen 
Gegenſtand, welcher den Provinzia ſtänden bereits vor⸗ 
gelegen hat, zur Berathung proponirt worden iſt. 
Die Frkf. Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung Nr. 335 läßt 
ſich aus Koblenz vom Zten d. M. Folgendes ſchreiben: 
„Ich beeile mich, Ihnen mitzutheilen, daß geſtern Abend 
der Befehl hier an die Truppen eingetroffen iſt, ſofort 
die Montirungs-Kammer zu kompletiren, um die Kriegs⸗ 
Reſerven einkleiden zu können. Sobald ſolches geſche⸗ 
hen, ſollen ſofort die Kriegs-Reſerven einbeordert und 
fo die Truppentheile auf Kriegsſtärke, das Bataillon 
zu 1000 Mann, geſetzt werden. Vor einigen Tagen 
iſt General Pfuel, Gouverneur von Neuenburg, von 
Berlin hier durch nach Neuenburg gereiſt.“ General 
von Pfuel aber iſt ſeit dem Anfange Oktober d. J. 


n Neuenburg und feit dem letzten Frühjahre nicht in 
Berlin geweſen! — Sollte die Nachricht von Einbe⸗ 
rufung der Kriegs⸗Reſerven eben fo authentiſch ſein, 
als die über den General von Pfuel? Gewiß können 
wir dies von der Kompletirung der Montirungskam⸗ 
mern behaupten, da es keiner derſelben an überreichem 
Material zur Einkleidung der Reſerven fehlt *). 
| (Alg. Pr. 3.) 

Das Amtsblatt des königlichen Poſt⸗Oepartements 
enthält die Verordnung, betreffend die Abſendung der 
regelmäßig zu erſtattenden Wegeberichte nicht unmittel⸗ 
bar an das General⸗Poſt⸗Amt, ſondern an den Poſt⸗ 
Inſpektor des Bezirks; desgleichen betreffend die Zurück⸗ 
ſendung der Cours⸗Ordres nicht unmittelbar an das 
General⸗Poſt⸗Amt, fondern an die geheime Kanzlei; 
desgleichen betreffend die Portofreiheit der Korreſpondenz 
und Paketſendungen des St. Hedwigs⸗Krankenhauſes zu 
Berlin, ſo wie der an daſſelbe eingehenden Pakete und 
milden Geldbeiträge; desgleichen betreffend die Porto⸗ 
freiheit der Korreſpondenz in Angelegenheiten der Re⸗ 
daktion der Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen. 

Freihandels⸗Verein zu Berlin. 
(Sitzung vom 30. November. 

Herr Lipke übernahm die Beantwortung von acht Fra⸗ 
gen in der Zeitſchrift „für deutſche Statiſtik“ welche Herr 
v. Reden, wie er ſagt, gerne an Herrn Cobden bei einem 
der ihm in Deutſchland gegebenen Feſtmahle, gerichtet hätte. 
Herr v. Reden ſagt in ſeiner Einleitung „Geht man 
von der Thatſache aus, daß im öffentlichen wie 
im Privatderkehre, nur ſelten beide Theile gewin⸗ 
nen, ſo möchte man verſucht werden, Englands Beiſpiel und 
Cobdens Rathſchläge für uns nicht paſſend zu halten. Wenn 
es thatſächlich wahr wäre, daß beim Handel wie beim Kar 
tenſpiel, der Eine nur ſo viel gewinuen kann, als der Ander e 
verliert, dann wäre aller Handels⸗Verkehr innerer wie äuße⸗ 
rer, eben als ein ſchädliches Spiel zu beſchränken und Gobdenz 
Rath, möglichſt unbeſchränkt und viel zu handeln, überhaupt 
ein ſchlechter Rath. Da aber der Handel eine Arbeitsthei⸗ 
lung und Weed Produktenvermehrung bewirkt, wobei 
beide Theile hauptſächlich gewännen, ſo iſt der Nachſatz, den 
Herr v. Reden auf ein offenbares Falſum ſtützt, völlig mo⸗ 
tivlos. — Die erwähnten Fragen lauten: „Sind die Lehren 
der Handelsfreiheit, welche ſie (Cobden) zu verbreiten ſuch n, 
auf die Verhältniffe aller Staaten und Volker anwendbar! 
In ſo fern man zunächſt den Wohlſtand eines Staates 
befördern will: ja. Sind fie gleichmäßig auf alle an⸗ 
wendbar.“ Wenn mit „gleichmäßig“ gemeint wird „durch 
gleichlautende Verordnungen oder mit gleicher Leichtigkeit oder 
Geſchwindigkeit“, dann antwortet man: nein. Die Durch⸗ 
führung des gleichen Prinzips erfordert ein Mobifiziren der 
Maßregeln nach den beſonderen vorhandenen Verhaltniſſen in 
jedem Staate: „Werden ſie allen Völkern gleiche Vortheile 

ewähren?“ Nein, aber fie werden allen Volkern Vortheile 
Überhaupt gewähren, und kein Volk hat einen Grund, einen 
Vortheil für ſich nicht zu ergreifen, weil andere größere Vor⸗ 
theile erreichen; es kommt auf einen poſttiven, nicht auf den 
negativen Gewinn dabei an. — „Wurd die Durchführung der 
Grundſätze des freien Verkehrs keine augenblicklich ſehr große 
Nachtheile haben, wenn andere Staaten bei den Handelsbe⸗ 
Ken ungen verharren?“ Ein plötzliches Niederreißen der 
ollſchranken würde zwar nicht einem Volke im Ganzen, wel⸗ 
ches mit Mancherlei dadurch reichlicher verſorgt würde, wohl 
aber gewiſſen, von Vertheuerungszöllen auf Koſten des gan⸗ 
zen Volkes ſich friſtenden, Gewerben augenblicklich ſehr große 
Verlegenheit bereiten, welche indeſſen nicht geringer ſein 
würde, wenn andere Länder ihre naturwidrigen Gewerbe in 
eben fo plötzliche Verlegenheit festen. Die Reziprozitatsfrage 
gehört alſo gar nicht hierher. Jene über Einzelne, durch 
plötzliches Abſchaffen der Vertheuerungszolle hereinbrechenden 
Nachtheite können nur durch Entſchädigung auf Staatskoſten 
vergütet oder durch Allmähligkeit des Abſchaffens gemildert 
werden. Es fragt ſich, weſcher Weg jedesmal rathſam oder 
ausführbar ſei. — „Wird die einfeitige Durchführung der 
Grundfäge des freien Verkehrs keine dauernden Nachtheile 
haben?“ Nein. Die einſeitige bringt weniger Vortheil als 
die allgemeine Proklamirung der Handelsfreiheit, aber doch 
immer Vortheil. Das Verharren bei der Handelsbeſchrän⸗ 
kung ſeitens anderer Staaten, mindeet den Betrag unſers Ab⸗ 
ſatzes an dieſelben und nothwendig in gleichem Maaße den 
unſerer Einfuhr von ihnen; aber durch Freiſtellung der 
Einfuhr erreichen wir für uns wenigſtens die Freiheit, zum 
Betrage unseres Guthabens diejenigen Produket von ih: 
nen zu nehmen, wodurch wir, wegen größter Wohlfeilheit, 
unſere Bedürfniſſe am einfachſten verſorgen. — Konnen die 
Segnungen der Handelsfreiheit in vollem Umfange eintreten, 
ohne daß gleichzeitig mit Aufhebung der Grenzabgaben alle 

eſchwerungen des innern geiſtigen und materiellen Verkehrs 
ſo wie der Produktion und des Verbrauchs beſeitigt werden?“ 
Ohne Aufhebung innerer Hemmniſſe wäre keine volle Han⸗ 
dels freiheit, folglich auch nicht deren voller Segen, da. Die 
Aufhebung folder innerer Hemmniſſe iſt jedem Freihandels⸗ 
vereine eben ſo ſehr, als die Abſchaffung der Vertheuerungs⸗ 
(nicht Finanz⸗) zölle an der Grenze, zum Strebepunkt ge⸗ 
fest. — „Iſt von freiem Handel die Beſeitigung der Maſſen⸗ 
verarmung zu gewärtigen?“ Die Maſſenverarmung, welche 
ſich unter dem Syſteme der Handelsbeſchränkung ausgebil⸗ 
det hat, läßt ſich nur durch ein Heben der Fähigkeiten und 
Gewohnheiten der Maſſe beſeitigen, wozu viele durchgreifende 
Reformen gehören, für welche jedoch die Handelsfreiheit, in⸗ 
dem fie die Kapitalien am raſcheſten vermehrt, die meiften 


Mittel darbieten wird. — „Iſt die gänzlich freie Schifffahrt 


eine nothwendige Bedingung des freien Handels oder nicht?“ 
eben ſo ſehr als die gänzlich freie Benutzung der Fuhrgele⸗ 
genheiten eine nothwendige Bedingung des freien Reiſens iſt. 
— „Iſt dasjenige, was England bisher für den freien Ver⸗ 
kehr that, lediglich aus Rückſicht auf, in England vorhan⸗ 
dene Hinderniſſe geſchehen?“ Herr von Reden ſagt ſelber, 
mit vollem Rechte: „der Vortheil des eigenen Landes iſt 
bei den engliſchen Tarifveränderungen Mailer Zeit allein lei⸗ 
tend geweſen.“ — „Hat die neueſte britiſche Zollgeſetzgebung 


— engen 
7) Wir haben obigen Artikel der Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung 
in der geſtr. Bresl. Zeitung nicht aufgenommen, weil 
wir aus der offenbaren Unrichtigkeit in Betreff der 
eee 4 K auf die Glaubwürdig⸗ 
eren ten ſchließen ten. d. 
*) Eingeſandt. ee 4 


3070 


chon ſo viel für den freien Handel gethan, daß fie als Mu | 


ſter zur Nachfolge aufgeſtellt werden kann?“ Nicht nach Mu’ 
ſtern, ſondern nach dem eigenen Vortheile ſoll jeder Staat 
fragen. „Iſt nicht der deutſche Zollverein ſchon auf der Stufe 
zum freien Verkehre, welche England bereits betreten hat, 
und hat letzteres eine Berechtigung, ſich zur Nachahmung hin⸗ 
zuſtellen?“ In Bezug auf die beiderſeitigen Regierungen iſt 
dies eine müſſige Frage, wie aus unſerer letzten Antwort erhellt. 
Aber die Einſicht in die Vortheile des freien Handels iſt un⸗ 
ter den Bewohnern Englands viel klarer und mehr verbrei⸗ 
tet, als unter den Bewohnern des Zollveteins, und zwar in 
Folge der Thätigkeit Cobdens, weicher als Muſter allen denen 
aufgeſtellt werden darf, die hier eine gleiche Aufklärung ver⸗ 
breiten wollen. 

Herr Stein erwähnte die am 13. Januar 1848 bevor: 
ſtehende Einverlnibung Polens in den ruſſiſchen 
Tarifbezirk, und es wurde beſtimmt, die Folgen dieſet 
Maßregel für den noch übrig gebliebenen Reſt von Handels⸗ 
verkehr mit Polen zu unterſuchen. 

Die Börſ. Nachr. der Oſtſee berichten, daß in Stet⸗ 
tin ein proviſoriſches Comité zur Bildung eines Frei⸗ 
handels⸗Vereins zuſammengetreten iſt, dem in wenigen 
Tagen eine ausreichende Zahl von Mitgliedern zuge⸗ 
führt wurde, ſo daß er bald effektiv werde ins Leben 


treten können. 


Deutſchland. 

München, 2. Dezember. Wie nunmehr offiziell 
bekannt gegeben iſt, hat der Miniſterwechſel — nur 
Freiherr v. Hohenhauſen blieb als Vetweſer des Kriegs: 
Miniſteriums — in der bereits angegebenen Weiſe wirk⸗ 
lich ſtattgefunden. Mit dem Ausſcheiden des Herrn 
v. Maurer muß man befürchten, daß, obgleich nament⸗ 
lich in den Herren v. Molitor und Ringelmann noch 
ſehr kräftige Legislatoren geblieben ſind, doch die Bürg⸗ 
ſchaft für baldige Vollendung der Geſetzgebung ge⸗ 
ſchwunden iſt, welche in den Kenntniſſen und dem fe⸗ 
ſten Willen jenes Miniſters lagen. In die Geſinnun⸗ 
gen und Abſichten des Freiherrn v. Zu⸗Rhein hatte 
man ſo viel Vertrauen, daß man allgemein wünſchte 
und glaubte, ihn an die Stelle des Herrn v. Zenetti, 
der ſelbſt ſeine Enthebung vom Miniſterium des In⸗ 
nern immerfort nachſuchte, treten zu ſehen. Die ge⸗ 
ſwäftige Fama bringt damit das Gerücht in Zuſam⸗ 
menhang, daß das von den Ständen bewilligte Anlehen 
bereits mit Baron Rothſchild abgeſchloſſen ſei. Was 
Herrn v. Berks betrifft, ſo galt derſelbe wohl immer 
für einen intelligenten Mann. Fürſt Waller ſtein iſt 
als Miniſter des Aeußern gewiß gut am Platze; er iſt 
ein geborner Diplomat. Daß ihm zugleich das Cul⸗ 
tusminiſterium übertragen wurde, befriediget bei ſeiner 
anerkannten Geſchäftsgewandtheit um ſo mehr, als ihm 
deſſen Verhältniſſe von der Zeit her, wo er Miniſter 
des Innern, und jenes Miniſterium mit dem des In⸗ 
nern noch vereinigt war, gar wohl bekannt ſind. Zu⸗ 
gleich wurden die Angelegenheiten der Preſſe dem Cul⸗ 
tusminiſterium überwieſen, und ſo weit der Boden un⸗ 
ſerer Preßgeſetze es überhaupt zuläßt, dürfte von Fürſt 
Wallerſtein im Vergleiche ſeiner früheren Thätigkeit ein 
leidlicher Zuſtand der Cenſurverhältniſſe zu gewärtigen 
ſein. Der dem Finanzminiſterium vorgeſetzte Verweſer, 
Heres, gilt unter Männern vom Fach als tüchtiger Fi⸗ 
nancier und achtungswerther Mann. Herr v. Beisler 
gilt allenthalben für einen vorzüglich ehrenwerthen ge⸗ 
ſinnungstüchtigen Mann und ausgezeichneten, auch durch 
einige Monographien bewährten, Adminiſtrativbeamten. 
Um ihn nur etwas zu charaktetiſiren, bemerke ich, daß 
er als Regierungspräſident von Niederbaiern unter dem 
Abel'ſchen Miniſterium ſich mit aller Entſchiedenheit den 
Prätenſionen des Biſchofs von Paſſau gegenüberſtellte 
und wohl auch darum auf den Invalidenpoſten des 
Oberſtrechnungshofes geſtellt wurde. Weiter erzählt man 
von ihm, daß, als er ſchon vor mehreren Jahren — 
da die Erübrigungsfrage noch ſchwebte — für das Fi⸗ 
nanzminiſterium beſtimmt werden wollte, er ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit nur unter der Vorausſetzung erklärte, alle 
Ausgabe⸗Poſitionen den Ständen verrechnen zu können, 
worauf von ſeiner Kandidatſchaft ſtillſchweigend Um⸗ 
gang genommen wurde. (Leipz. Z.) 

Kaſſel, 4. Dezbr. In der geſtrigen Sitzung der 
Ständeverſammlung eröffnete der Herr Präſident, daß 
Herr Thon einen ſelbſtſtändigen Antrag des Inhalts 
angemeldet habe: Die Ständeverſammlung wolle ſich 
dahin ausſprechen, daß durch den tödtlichen Hintritt 
Sr. königl. Hoheit des Kurfürſten Wilhelm II. keine 
Veranlaſſung gegeben ſei, daß Se. kgl. Hoh. der jetzige 
Kurfürſt Friedrich Wilhelm J. nochmals nach § 6 der 
Verfaſſungsurkunde angelobe, die Staatsverfaſ⸗ 
fung aufrechtzuerhalten und in Gemäßheit derſelben 
und nach den Geſetzen zu regieren und eine Urkunde 
darüber ausſtelle, — ſondern daß durch die darüber 
von Sr. kgl. Hoheit bei Allsthöchſtihrem im Jahre 
1831 erfolgten Regierungsantritt unterm 1. Oktober 
beſagten Jahres ausgeſtellte und im landſtändiſchen 
Archiv hinterlegte Urkunde dem Erforderniſſe des § 6 
der Verfaſſungsurkunde für die ganze Regierungs⸗ 
Dauer Allerhöchſtdeſſelben ein für alle Mal Genüge 
geſchehen und daher dieſer Akt jetzt nicht zu wiederho⸗ 
len ſei. — Der Herr Präſident äußerte, der Antrag 
betreffe einen höchſt wichtigen, aber auch ſo einfachen 
Gegenſtand, daß er eine weitere Begründung deſſelben 
und eine Begutachtung durch den Ausſchuß für über⸗ 

dale halte, der Ständeverſammlung vielmehr anheim⸗ 
gebe, alsbald darüber abzuſtimmen, ob ſie der entwickel⸗ 


ten Anſicht beitrete, die mit feiner (des Herrn Präſi⸗ 
denten) Anſicht vollkommen übereinſtimme. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder der Ständeverſammlung erhoben ſich 
zum einſtimmigen Beitritt, worauf der Herr Prä⸗ 
ſident die Sitzung für geſchloſſen erklärte. 
| (Kaſſ. Ztg.) 
Nach einem Betichte der Leipz. Ztg. aus Frankfurt 
a. M. vom 3. Dez. ſoll der Kurfürſt von Heſſen den 
Revers für Aufrechthaltung der Verfaſſung ausgeſtellt 
haben, alſo in dieſer Hinſicht keine weitere Differenz 
zwiſchen Fürſt und Land zu erwarten ſein⸗ 
Darmſtadt, 4. Dez. Die Nachricht von der Ein⸗ 
berufung ſämmtlicher großh. heſſ. Truppen beruht ent⸗ 
weder auf einer Verwechslung, oder iſt ganz ungegrün⸗ 
det, wenigſtens weiß man hier von einer ſolchen unge 
wöhnlichen Maßregel nichts. Wohl aber findet zu Ende 
und Anfang eines jeden Monats ein Urlaubswechſel det 
Kleinbeurlaubten ſtatt, wodurch ſich immer eine unbe⸗ 
deutende militäriſche Bewegung kundgiebt. 0 
(O. P. A. 3.) 
Oeſterrei ch. ya 
Preßburg, 5. Dezbr. Geſtern fand die erflt 
Sitzung der Magnatentafel unter dem Präſidium 
des Erzherzog Patatins ſtatt, welche nicht blos 
Formalien erledigt, ſondern die eigentliche legislative 
Thätigkeit begann. Wegen der beſchränkten Räumlich⸗ 
keit in dem Landhauſe ward die Sitzung in dem Pri⸗ 
matialgebäude abgehalten, aber auch hier war lange 
nicht Raum genug, um die Zuhörerſchaft aufzunehmen, 
Eine große Menge mußte vor dem Sitzungsſaale ſte⸗ 
hen bleiben, ſie fing bald zu lärmen an und erbrach 
zuletzt die Thüre des Saales. Dies veranlaßte den 
Erzherzog zu einer mißfälligen Aeußerung gegen ſolcht 
Ungehörigkeiten der Zuhörer; er ſprach die Hoffnung 
aus, daß die hohe Tafel für die nöthige Ordnung Sorge 
tragen werde, „damit es nicht von uns heiße, daß wäh⸗ 
rend wir im ganzen Lande Ordnung ſchaffen wollen, 
wir im eigenen Hauſe die Ordnung nicht auftecht zu 
halten wiſſen.“ Nachdem er nun noch die oberſten 
Würdenträger um Unterſtützung beim Beginne ſeiner 
präſidialen Thätigkeit bat, legte er die von der Stände⸗ 
tafel übermachte Antwortsadreſſe an den König zur Ver⸗ 
handlung vor. Das erſte Wort nahm der k. Oberſt⸗ 
mundſchenk J. Szereneſy, früher k. Perſonal. Er 
erklärte ſich gegen jenen Theil der Adreſſe, welcher die 
Landesbeſchwerden berührt, und verlangte, daß die Adreſſe 
blos Dankesworte enthalte. Dagegen ſtimmte er für 
die Verlegung des Reichstages nach Peſth, welche in 
der Adreſſe der Ständetafel gewünſcht wird. In glei⸗ 
chem Sinne ſprachen die Grafen A. Szechen, M. 
Almaſſy, J. Waldſtein und die Freiherren L. Pe⸗ 
renyi und Majtheny i, letzterer Obergeſpan des Lip⸗ 
tauer Comitats. Dieſer betrachtet es ſogar als gleich⸗ 
gültig, wenn die Adreſſe gänzlich unterbliebe, da ſie 
überhaupt eine ausländiſche Erfindung ſei u. ſ. w. Da⸗ 
gegen pflichtete Graf Daniel Vay dem ganzen In⸗ 
halte der Adreſſe bei. Wir ſeien nicht, ſagte er, hier, 
um ſchön zu thun, ſondern um unſere legislative 
Pflicht zu erfüllen. Zu dieſer gehöre es aber auch 
weſentlich, dem Könige gegenüber aufrichtig zu ſein⸗ 
Die Hauptquelle unſerer Uebel fließe daraus, daß un⸗ 
ſere Regierung nicht ganz ſelbſtſtändig ſei und einem 
fremden, antikonſtitutionellen Einfluſſe ungebührli⸗ 
chen Raum gewähre. Daher ſeien die Landesbe⸗ 
ſchwerden, welche der Reichstag ſchon ſo oft unter⸗ 
breitet, noch immer nicht gehoben und in den letzten 
drei Jahren mit neuen und noch größeren vermehrt 
worden. Die Munizipal⸗ Freiheit ſei durch das neue 
Adminiſtratoren⸗Syſtem bedroht, die Obergeſpäne ſeien 
auf geſetzwidrige Weiſe ihres Amtes enthoben wor⸗ 
den, und wenn die amtlichen Bekanntmachungen frei? 
lich ſolche Enthebungen mit der Formel „auf eige⸗ 
nes Verlangen“ einleiteten, ſo verweiſe der Red⸗ 
ner nur auf die gräflich Erdödyſche Familie, welche 
eine Klage beim Landtage wegen ſolcher Ent⸗ 
hebung eingereicht. Die Geſetze werden nicht überall 
vollzogen ic. Moch viel ſchärfer ſprach der jugendliche 
Graf Joſeph Palffy, welcher zum erſtenmal in dieſet 
hohen Verſammlung erſchien, gegen die Regierung. 
Die ſe entſpreche nicht ihrer Pflicht, die Männer, welche 
an ihrer Spitze ſtehen, ließen ſich zum Werkzeuge ge⸗ 
ſetzwidriger Dekretirungen gebrauchen, ſie ſollten aber 
von der Regierung abtreten und an dieſer Tafel Thel 
nehmen, ehe daß ſie ſich zu ſolchem Werkzeuge hing" 
ben. Indem er auf die anweſenden ihres Amtes enk 
hobenen Obergeſpäne hinzeigte, forderte er dieſelben auf, 
Aufklärungen zu geben. Er habe poſitive Belege in 
der Hand, daß die Regierung mit dem Adminiſtratoren 
Syſtem dahin ziele, ſich eine Majorität „zu erjagen 
er wolle aber keine Namen nennen. Nachdem er N 
gegen das Programm der Konſervativen losgezogen, 
ſtimmte er für die Adreſſe der Ständetaſel in ihrer 
gamen Ausdehnung. In dieſem Geiſte ſprach und 
ſtimmte auch der Baron L. Way. Die weitere Ver 
handlung wurde auf morgen verſchoben. Der Erz 
herzog Stephan hörte mit ſichtbarer Bewegung 8 
Rednern zu, die ungezähmte Sprache der Oppoſition 
männer war allerdings ſeinen Ohren noch neu. je 
einmal nahm er das Wort, und zwar gegen rs 
konſervativen Redner, welcher auf Vorgänge 


* 


der andern Tafel Bezug nahm, welche Bezugnahme der 
rzherzog für nichtparlamentariſch erklärte. i 

* * Prag, im Dezbr. Das Faliſſement des Fa⸗ 
brikanten Richter, der in Smichow ſehr große Spinn⸗ 
fabriken beſitzt und einer der Matadore hieſtger Indu⸗ 
ſtriellen iſt, macht großes Aufſehen und da die Paſſi⸗ 
ven groß ſind, man ſagt eine halbe Million Gulden, 
ſo fürchtet man nicht ohne Grund verderbliche Rück⸗ 
wirkungen auf andere Etabliſſements in den Fabrikge⸗ 
genden Böhmens. Nichts aber wäre jetzt beim Anzug 
des Winters und der Cholera ſchlimmer, als Verab⸗ 
ſchiedung der Arbeiter in Maſſe. — In einigen Ge⸗ 
genden des Landes, zumal im Chrudimer Kreiſe, wurde 
beobachtet, daß viele Perſonen nach dem Genuß von 
Rebhühnern erkrankten, man unterſuchte das Federwild 
und entdeckte Spuren einer Art von Seuche, welche 
gewiſſe innere Theile dieſer Thiere ſichtbar angegriffen 
und alterirt hatte. — Luthers Trauring iſt noch vor⸗ 
handen und befindet ſich im Beſitz des Herrn R. in 
hieſiger Stadt. Er erhielt ihn durch Schenkung von 
der Familie Rüneburg, aus welcher Katharina von 
Bora, Luthers Gattin, mütterlicherſeits abſtammte. 
Der Ring iſt von Silber, vergoldet, und ſtellt auf der 
Außenſeite den gekreuzigten Heiland dar, mit den Mar⸗ 
terwerkzeugen. Im Innern lieſt man die Worte: Dr. 
Martin Luther, Katharina von Bora. Anno 1525. 
— Das Königreich Böhmen zählt 50 Hauptſchulen, 
3397 Volksſchulen und 43 Mädchenſchulen, in Summa 
3490 Lehranſtalten, wozu noch 102 Induſtrieſchulen 
kommen Dabei find 1416 Katecheten, 3030 Lehrer 
und 2726 Gehilfen angeſtellt. Von den 544,922 
Kindern, die zum Beſuch der Werktagſchulen verpfli ch 
tet ſind, beſuchen 516,831 dieſelben wirklich und von 
den 246,193 jungen Leuten, welche die Sonntagsſchu⸗ 
len beſuchen ſollen, thun es 223,951. 

| Rußland. 

* St. Petersburg, 30. Novbr. Die Nachrichten 
aus Moskau über den Verlauf der Cholera lauten 
günſtig. Am 21ſten hatte man dort nur noch 277 
Kranke und die tägliche Zahl der Todten belief ſich nicht 
über 30. Hier iſt die Cholera noch nicht, obwohl ähn⸗ 
liche Fälle mehrere vorgekommen ſind. Die Witterung 
iſt wieder kälter geworden, die Newa geht abermals mit 
Eis. — Aus dem Kaukaſus find, neue Kriegsberichte 
angekommen. Die Koſaken unter dem Oberſten Slep⸗ 
zow haben einen Tſchetſchenzen⸗Aul überfallen und ihn 
geplündert, wobei ein Naib Muſtapha das Leben verlor. 
Großbritannien. . 

London, 2. Dez. Die Times giebt von einem 
Briefe des Herzogs v. Wellington an Sir J. Bour⸗ 
goyne, der hier verſtohlener Weile circulirt und in dem 
es ſich um die Vertheidigung Englands gegen 
eine Invaſion handelt, folgende Analyſe und Aus⸗ 
züge. Der Herzog nennt nach eigener Beobachtung 
die Orte, wo am Wahrſcheinlichſten eine Land ung 
ftattfinden kann; er beweiſt, wie leicht eine ſolche bes 
werkſtelligt werden kann und entwickelt die Nichtig⸗ 
keit der englifhen Vertheidigungsmittel. „Wir 
haben keine Miliz, ſehr wenig und ſehr dislocirte res 
gelmäßige Truppen, wovon nur 9— 10,000 in England 
verwendbar ſind, wenig Artillerie, keine Waffen vorrä⸗ 
thig.“ Er ruft ſodann mit unendlich viel Pathos aus: 
„Ich habe nun 77 Jahre gelebt und in Ehren gelebt; 
gebe Gott, daß ich nicht leben möge, um die Folgen 
der abſchläglichen Antworten zu ſehen, die mir drei 
Miniſterien auf meine ihnen vorgelegten Pläne für die 
nationale Vertheidigung ertheilt.“ Er entwickelt hie⸗ 
rauf die ſehr mäßigen Mittel, die er fordert und mit 
denen er ſich anheiſchig macht, Alles zu ſichern. Er 
will 150,000 Mann Miliz und 10— 12,000 Mann 
Linientruppen mehr. Der Herzog weiſt nach, daß Eng⸗ 
lands militäriſche Schwäche arswärts ganz wohl be⸗ 
kannt ſei. „Unſer Feind (d. h. Frankreich) kennt die 
Schwäche und Stärke jeder Kompagnie, jeder Schwa⸗ 
dron, jedes Bataillons, jeder Batterie, und unſere weit 
auseinanderliegenden Garniſonen (extra Garamontas 
und Indos) ſo gut wie das General + Kommando in 
London. Mit einem Geſandten in der Hauptſtadt und 
einem Konſul in jedem Hafen kann Nichts vor ihm 
verheimlicht werden. Wir ſind nicht länger „geſichert 
gegen Einfall und der Krieger Hand,“ wie der Dichter 
ſagt. Zudem muß das Land darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht werden, daß es keine Inſel mehr iſt, daß es 
vielmehr durch eine Dampf⸗Chauſſee (acauscway of 
steam) mit dem Kontinent zufammenhängt, und daß 
es vielleicht in ganz Europa die aller unktiegeriſchſte, 
unexercirteſte, der Waffen unkundigſte und ihren Ge⸗ 
brauch am Langſamſten lernende Bevölkerung hat. Auch 
ſollte es ſich erinnern, daß faſt alle männlichen Spiele 


(Sports) und beſonders Boxen und mit ihnen ſehr 
viel nationalen Geiſtes durch Parlamentsakte unter⸗ 


drückt worden; daß zu Athleten⸗Spielen von den Pu⸗ 
ritanern die Luſt benommen wird, und ſie täglich mehr 
in Verfall kommen; daß die Hindu⸗Geſchicklichkeit un: 
ſerer Finger auf Unkoſten unſerer Muskelkraft erkauft 
worden und daß nach dem erſten Bivouge im freien 
Felde bei einer regnichten Nacht Zehntauſende unſerer 

abrikarbeiter ins Hoſpital kommen würden, weil ihnen 


Feinde, die eine Invaſion unternehmen dürften, gegen⸗ 


über. Jedes Regiment ſeiner 350,000 Mann hat der 
Reihe nach einen afrikaniſchen Feldzug mitgemacht. 
Dort ſind ſie an jede Gefahr und an jegliche Entbeh⸗ 
rung gewöhnt worden und haben Gewohnheiten des 
Blutvergießens und der Verwüſtung angenommen, die 
in Europa ſeit Jahrhunderten ganz unbekannt ſind. 
Dieſe fürchterliche Armee wird von einer Miliz (Na: 
tiolgarde) von 800,000 Mann unterſtützt, von denen 
Viele, wenigſtens an den Küſten, ſich verſucht fühlen 
dürften, der regelmäßigen Armee zu folgen, um an der 
Plünderung der reichſten Beute Theil zu nehmen, die 
ſich je der Racheluſt eines Feindes darbot. Daß aber 
ſolche Leidenſchaften auf der andern Seite des Kanals 
herrſchen und nicht allein in der Bruſt des Soldaten, 
ſondern auch untern den Staatsmännern, Philoſophen 
und Poeten iſt nur zu vollſtändig erwieſen in den 
Werken von Lacretelle, Thiers und ſelbſt Tocqueville, 
der in ſeinem neueſten Werke, Ludwig XV., eine von 
Seiten eines fo großen Schriftſtellers höchſt bedauer⸗ 
liche Feindſelfgkeit gegen England bekundet. Ich über: 
gehe dabei den unverſöhnlichen Haß jener Preſſe, die 
jetzt eben ſo zornig ſchreibt, als da der letzte Krieg in 
vollſter Wuth brannte. Sie können unſere Erfolge 
zu See und zu Lande nimmer vergeben noch vergeſſen, 
und obgleich ſie ſelbſt weit größere Triumphe über an⸗ 
dere Nationen erfochten, ſcheint doch eine Sühne un⸗ 
ſererſeits nöthig, und dieſe wird beim erſten Kanonen: 
ſchuſſe in Kent oder Suſſex geſucht werden. In Eng: 
land iſt durchaus keine dieſem in Frankreich herrſchen⸗ 
den Geiſte entſprechende Geſinnung, keine Rancüne, kein 
böſer Wille. Wir lieben den Frieden und ſchließen 
unſere Augen gegen jede Herausforderung. Wir ſind 
zufrieden mit einem Zuſtande der Unſicherheit, wie ihn 
kein anderes Volk kennt, und glauben nicht, daß ein 
unverſöhnter Feind ſtets auf der Lauer iſt nach der 
Gelegenheit, um ſeine Legionen gegen uns zu ſenden 
und uns nicht in Cacutta oder Jamaica, ſondern in 
London oder Dublin einen Schlag beizubringen.“ Der 
Herzog weiſt nun nach, wie alle Hoffnung längeren 
Friedens auf einem Leben (Louis Philipps) beruhe, 
dem irgend ein Zufall, eine Krankheit oder ein Dolch 
ſo raſch ein Ende machen könne, und wie jede Regie⸗ 
rung nach Louis Philipp ſich gerade durch eine Kriegs⸗ 
erklärung gegen England volksthümlich machen könnte. 
Er erinnert an die Eiſenbahn⸗Verbindungen zwiſchen 
Paris und Havre und Boulogne und die daraus er: 
wachſende Möglichkeit einer unvermutheten Beförde⸗ 
rung von Truppen an die Küſte; in Havre bedürfe es 
nur eines Embargo, um ſo viel Schiffe zu haben als 
erforderlich, um genug Truppen nach England zu brin⸗ 
gen, um letzteres bis ins Innerſte zu erſchüttern: in 
60 Stunden können ſie in Portsmouth oder Sout⸗ 
hampton landen und dann würde Englands ganze Ver⸗ 
theidigungsmacht beſtehen aus 4000 Mann Garde in 
London, und 3 abgetakelten Schiffen in den Häfen; 
aber ſelbſt wenn es gewarnt wäre, könnte es höchſtens 
10,000 Mann Linientruppen dem landenden Feinde 
gegenüberſtellen. Er warnt nun dringend, nicht bis 
zum letzten Augenblick zu warten, nicht auf die ab⸗ 
ſchreckende Macht der Namen Vittoria und Waterloo 
zu rechnen, vielmehr daran zu denken, daß gerade dieſe 
Namen für die Franzoſen, in deren Bruſt ſie brennen, 
ein Antrieb zur Invaſion ſind. (Berl. Z.⸗H.) 
Frankreich. 

* Paris, 4. Dezbr. Heutiger Cours: prozent. 
116%, Zproz. 77% neue Anl. 761%, Nordbahn 
566 ½% Orleansbahn 1217 ½, Neapol. 101, Röm. 
97 ½. Im Allgemeinen war die Börſe günſtiger, weil 
man ſich über die Schweizer Angelegenheiten beruhigte, 
die übrigens auch heute noch das Thema der leitenden 
Artikel ſind. — Aus Madrid ſind wieder keine Nach⸗ 
richten angekommen, wohl aber von der ſpaniſchen 
Grenze, wo eine allgemeine Amneſtie bekannt ge⸗ 
macht iſt, zunächſt in der Form eines Generalpardons. 
— Graf v. Mols iſt wieder hier eingetroffen und 
hat bereits mehrere Konferenzen mit dem König in St. 
Cloud gehabt. — Der Geſundheitszuſt and in 
ganz Frankreich ſcheint ſehr ungünſtig zu ſein. Von 
allen Seiten laufen Klagen über die Grippe ein. In 
Lille ſollen an dieſer Krankheit 10,000 Menſchen leiden. 
— Der Marſchal Bugeaud hat in Bordeaux einen 
Beſuch gemacht und iſt dort mit großen Ehrenbezeu⸗ 
gungen empfangen worden, beſonders wurde ihm im 
Theater eine Ovation bereitet. — Die Angaben des 
Prinzen von Joinville, daß er krank ſei, haben 
zu einer Zeitungspolemik geführt; man behauptet jetzt 
beſtimmt, daß der Prinz nicht krank iſt, ſondern ſich 
nur mit dem Miniſterium überworſen habe. — Der 
National iſt heute wegen eines Artikels über das 
Bankett in Orleans zu 8000 Fr. Strafe verurtheilt 
worden. Die Preſſe meldet aus Algeſiras, daß A bd⸗ 
el⸗Kader die Truppen des Sultans, welche der ma⸗ 
rokkaniſche Kronprinz (derſelbe, welcher am Isly ſeinen 
graßen Sonnenſchirm einbüßte) kommandirte, geſchla⸗ 
gen hat. 
| Schweiz 

Bern, 2. Dezbr. Der weitere (geftern kurz er⸗ 


1) Den ſieben Sonderbundskantonen ſollen alle Koſten 
auferlegt werden, welche der Eidgenoſſenſchaft durch de⸗ 
ren Widerhandlung erwachſen ſind, unter Vorbehalt 
des Rückgriffs gegen die Schuldigen; 2) ſie haften da⸗ 
für ſolidariſch und haben ſolche unter ſich nach der 
eidg. Geldſcala zu tragen; 3) bis zum 20. Dezember 
iſt eine Million Schweizerfranken zu bezahlen; 4) der 
von der Tagſatzung zu beſtimmende Reſt iſt ebenfalls 
baar oder in ſichern Titeln zu entrichten; 5) bis dieſe 
Verpflichtungen erfüllt find, dauert die militäriſche Be⸗ 
ſetzung fort; 6) ſie haben auch Erſatz für den von ih⸗ 
ren Truppen durch Plünderung und Zerſtörungen an⸗ 
gerichteten Schaden zu leiſten; 7) hierdurch iſt den Be⸗ 
ſchlüſſen der Tagſatzung über die Verantwortlichkeit von 
Neuenburg und Appenzell i. Rh. nicht vorgegriffen, 
welche ihr Mannſchafts⸗Kontingent nicht geſtellt haben. 
— Die Koſten für den Sonderbunds⸗Feldzug belaufen 
ſich vom 25. Oktober bis zum 3. Dezember 1847 auf 
3 Mill. 163,000 Fr. und werden bis zum Schluß 
der Ocenpation auf 5 Mill. und 11,000 Fr. zu ſtehen 
kommen. — Der Bericht des Vororts über die Maß⸗ 
regeln zur Herbeiſchaffung der nöthigen Geldmittel 
wurde verdankt. 
Italie n. 

Aus Pietraſanta, 24. Novbr. wird gemeldet, es 
ſei zwiſchen Toskana und Modena eine Vereinbarung 
zu Stande gekommen, und die Truppen kehrten des⸗ 
halb mit dieſem Tage beiderſelts in ihre früheren Gar⸗ 
niſonen zurück. Es gehe ferner das Gerücht, das Her⸗ 
zogthum Maſſa und Carrara ſolle toskaniſch werden. 
— Der König von Neapel hat den Fürſten Comitini 
beauftragt, den in Turin abgeſchloſſenen Zollvereinsver⸗ 
trag zu prüfen und darüber im Miniſterrath Bericht 
zu erſtatten. Die „Bilancia“ ſagt, ſowohl von Nea⸗ 
pel als Modena lauteten die Nachrichten über den An⸗ 
ſchluß dieſer Staaten an den Zollverein ſehr günſtig; 
der modeneſiſche Miniſter Marg. Molza habe ſich für 
den Anſchluß ausgeſprochen. ; 4 76 

Griechenland. 

Athen, 21. Novbr. Wir befinden uns in einem 
merkwürdigen Zuſtande. Während das ganze Land ru⸗ 
hig iſt, die letzten Räuber aus Akarnanien und die letz⸗ 
ten Aufſtändiſchen aus Phythiotis eingefangen ſind, iſt 
im Schoße einer der drei Staatsgewalten offene Rebel⸗ 
lion ausgebrochen und die Abſicht klar an den Tag ge⸗ 
treten, um jeden Preis den Stand der Dinge zu än⸗ 
dern. Nachdem der Senat ſeit 14 Tagen keine Siz⸗ 
zung gehalten hatte, um die Ankunft der vom Könige 
neudeſignirten Senatoren abzuwarten, wurde endlich 
vorgeſtern eine Sitzung anberaumt, und es ſollte nach 
dem Vorſchlag des Präſidenten zunächſt die Veriſika⸗ 
tion der nothwendigen Eigenſchaften der neuen Sena⸗ 
toren vorgenommen werden. Die Oppoſition, welche 
wohl wußte, daß, wenn einmal die neuen Senatoren 
in den Senat aufgenommen ſeien, ſie ſelbſt in die Mi⸗ 
norität kommen würden, beſtand darauf, daß, ehe die 
neuen Senatoren ihren Schwur leiſten dürften, zuerſt 
noch über die durch den Minifterpräfidenten Tzavellas 
dem Senate mitgetheilte königliche Willensmeinung in 
Betreff der Antwort des Senats auf die Thronrede 
diskutirt werden ſolle. Man erinnert ſich, daß die 
Krone jene Antwort nicht annehmbar fand und die 
mit der Ueberreichung beauftragte Kommiſſion nicht 
vorließ. Die Oppoſition wollte dem Könige das Recht 
ſtreitig machen, eine ſolche Antwort anhören zu wollen 
oder nicht. Ueber dieſes Thema nun entſpann ſich eine 
heftige Debatte und mehrere Redner der Oppoſition 
gebrauchten den Namen des Königs öfter, als die par⸗ 
lamentariſche Sitte erlaubt, und ergoſſen ſich in den 
heftigſten Redensarten über jenes Ereigniß. Da ſah 
ſich denn der Praͤſident genöthigt, die Sitzung aufzu⸗ 
heben und ſich zu entfernen; ihm folgte der größte 
Theil der Senatoren. Unter den Zurückgebliebenen be⸗ 
mächtigte ſich Kleonaris des Präſidentenſtuhles und ver⸗ 
ſuchte mit einer Fraktion der Oppoſition eine Proteſta⸗ 
tion zu Protokoll zu geben, allein wegen Mangels an 
Theilnahme ſcheiterte auch dieſer antikonſtitulionelle Ver⸗ 


ſuch. Seitdem war keine Sitzung mehr. (N. K.) 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 24. November. Die Pforte hat 


an die hieſigen Geſandtſchaften eine Eircularnote gerich⸗ 
tet, um ſie von der Aufhebung der Blokade der alba⸗ 
neſiſchen Küſte, in Folge der gänzlichen Unterdrückung 
des in einem Theile von Albanien jüngſthin ausgebro⸗ 
chen Aufftandes in Kenntniß zu ſetzen. — Die an Se. 
Excellenz den k. k. Internuntius Grafen von Stürmer 
dießfalls von dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Ali Efendi, erlaſſene Note lautet: „Mittelſt 
einer offiziellen Note, welche unter dem 21. Schaban 
(3. Auguſt) l. J. an Ew. Excellenz gerichtet wurde, 
ſind Hochdieſelben verſtändigt worden, daß, bis zur 
Unterdrückung der auftühreriſchen Bewegung, welche in 
dem von den Tosken bewohnten Theile Albaniens von 
einigen Ruheſtörern hervorgerufen worden war, die 
Küſten jenes Landſtriches in Blokadeſtand verſetzt 
wurden. Ich beeile mich nunmehr, und es ge⸗ 
reicht mir zum Vergnügen, Ew. Excellenz mitzutheilen, 
daß nach den letzten amtlichen Berichten, welche die hohe 


ie Wärme der Fabriken abginge. Stellen wir dieſen wähnte) von der Tagſatzung gleichfalls angenommene Pforte vom Müſchir des rumeliſchen Armeekorps erhalten, 
Früchten eines 32jährigen Friedens den Zuſtand der Antrag der Siebner⸗Kommiſſion lautet vollſtändig alſo: dieſe Blokade vom 18. des Manats Silkide (28. Okto⸗ 


ber) an wieder aufzehoben worden iſt; denn die Re⸗ 
bellen, unfähig, den groß herrlichen Truppe 


g Agentur 7 
zu leiſten, waren ganz ich aus einander gettüben wor: | 


den, und dem Himmel ſei Dank, Sicherheit und Ruhe 
war im Lande an die Stelle der Verwirrung und Un⸗ 
ordnung getreten. — Bei der aufrichtigen und innigen 
Freundſchaft, welche zwiſchen der hohen Pforte und 
dem erlauchten Kaiſerhofe glücklich und ſegensreich bes 
ſteht, werden auch Ew. Excellenz — dies unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel — ſich darüber freuen, daß dieſe Sache 
ſo ſchnell und mit ſo leichter Mühe beigelegt worden, 
for wie nicht minder, daß der rebelliſche Zuſtand, der 
von Alters her in Kurdiſtan ſich eingeniſtet hatte, und 
für die unglücklichen Bewohner eine nie verſiegende 
Quelle des Unheils und der Bedrückungen geweſen war, 
letzthin, Dank den beſonderen Bemühungen Sr. Hoheit, 
gänzlich aufgehört hat. — Indem ich dieſe Ueberzeu⸗ 
gung ausſpreche, benütze ich zugleich gegenwärtigen An⸗ 
laß, um Ew. Excellenz die Verſicherung meiner beſon⸗ 
deren und ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern. 
— Ali Efendi.“ — Cholerofalle find hier im Laufe 
dieſer Woche noch vereinzelt vorgekommen; doch hat 
die Krankheit einen ſö milden Charakter, daß die mei⸗ 
ſten hieſigen Aerzte ſich der Hoffnung ihres baldigen 
gänzlichen Erlöſchens hingeben. (Oeſter. Beob.) 

Die Erzbiſchöfe von Nicomedien und von Cy⸗ 
zicum, welche bekanntlich in ihre Diöceſen waren rele⸗ 
girt worden, haben von der Pforte die Erlaubniß er⸗ 
halten, nach Konſtantinopel zurückzukehren. 

N Aſie nu. 

"Bombay, 1. Nobbr. Der Ex⸗Radſchah von Sat: 
tarah iſt am 14. Oktober zu Benares, 60 Jahr alt, 
kinderlos geftorben; auch der jetzige Radſchah hat keine 
Kinder, ſo daß binnen wenigen Jahren das Fütſten⸗ 
thum der britifhen Regierung anheim fallen muß. — 
Am 1. Oktober hatte zwiſchen der in Seinde ſtehenden 
Kavalerie und den Gebirgsbewohnern, welche in die 
Dörfer der Ebene eingefallen waren, ein Gefecht ſtatt⸗ 
gefunden. Unſere Kavallerie richtete unter dem Feind 
ein großes Blutbad an, und als er die Flucht ergriff, 
ſo verfolgte fie ihn, bis es ihr gelang, ihn zu umge⸗ 
hen, und ehe er noch ſeine Bergveſten erreichen konnte, 
Front zu machen, worauf er die Waffen ſtreckte, doch 
09 es nut eine geringe Zahl, denn von 720 waren 
600 auf dem Schlachtfelde geblieben (alſo in einem 
einzigen Treffen mehr als das Doppelte der im eben 
bernd gten Schweizer Bürgerkrieg Gefallenen.) Nur 
zwei entkamen in die Gebirge, wo jetzt 2—3000 Witt: 
wen und Waiſen die Tollkühnheit ihrer Angehörigen 
zu beweinen haben. Das Gefecht fiel in der Nähe 
von Shapore vor, welche Stadt etwa 30 engl. Miles 
jenſeits des Indus liegt, den man in Europa gewöhn⸗ 
lich als unſere Grenze betrachtet. 


* Tokales und Provinzielles. 


K Breslau, 5. Decbr. Nach dem Bericht über 
die Verwaltung des Aktiv- und Paſſiv⸗Weſens ſtellt 
ſich heraus, daß an der Kommune zur Zeit an Schul⸗ 
den noch haften: 1,162,338 Rthlr. Eigenthümlich 
davon beſitzt die Kämmerei in Neferves Beftänden: 

a) in Stadt⸗ Obligationen 123,050 Rrehlr., 

bp) in niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien 5000 Rthlr., 

e) in Theater-Aktien 3000 Rchlr., 

d) in Hypotheken 33,287 Rthlr., 
und nach Abrechnung dieſer 164,337 Rthlr. reducirt 
ſich die i 

win Schulden⸗Summe auf 998,000 Rthlr., 
wenn nämlich das Beſitzthum der Kämmerci an Gütern 
und ſtädtiſchen nutzbaren Grundſtücken außer Acht ge⸗ 
laſſen wird. Der Werth dieſes Beſitzthums ſtellt ſich 
(im Jahre 18406) bei der Verwaltung der Güter und 
Forſten, nach einem Ertrage von 26,176 Rthlr., auf 
654,419 Rthlr., beim ſtädtiſchen Grund-Eigenthum, 
nach einem Ertrage von 18,173 Rthlr., auf 454,327 
Rthlr., alſo in Summa auf 1,108,746 Rthlr., mithin 
um 110,750 Rthlr. höher, als die verbleibende Schul⸗ 
den ſumme ſich beläuft. 

Zur Tilgung der Stadtſchulden ſind amortiſirt: 
im J. 1843: 11,804 Rtle., im J. 1844: 18,000 Rrlr., 
im J. 1845: 18,000 Rtlr., im J. 1846: 15,143 Rtlr. 

Nach dem beſondern Tilgungsplane ſollten nur ge⸗ 
tilgt werden; 

im J. 1843: 7387 Rthlr., im J. 1844: 76885 Rthlr., 
im J. 1845: 7996 Rthlr., im J. 1846: 8319 Rthlr. 

Mithin ſind mehr getilgt worden: 

im J. 1813: 4417 Rthlr., im J. 1844: 10,314 Kthle., 
im J. 1845: 10,003 Rthlr., im J. 1846: 6824 Rthlr. 

Dien ſtädtiſchen Inſtituten gehören: 

a) an Aktivis zur freien Verfügung: 1,312,218 Rrhlr., 
we ene Zwecken 826,361 Rthlr., 
in Summa:: 2,138,579 Rthlr., 
b) an Renten zur freien Verfügung: 100,334 Rthlr,, 
zu beſonderen Zwecken; 442,768 Rthlr., 
in Summa: 143,102 Rthlr., 
e) an Grundſtücken reſp. Gütern zur b nor, 
freien Verfügung:. . 1,208,900 Rthlr., 

zu beſonderen Zwecken: — — . 

in Summa: were ** 1,208,900 Rthlr. 


— 


* 


n 


noch eine Quantität Getreide, Viehfutter und verſchie⸗ 


In Summa zur freien Verfügung: 2,621,453 Rthlr. 
Zu beſonderen Zwecken: . 869,120 Rthlr. 
In Summa: . 3,490, 2 Rehlr. 

Bei den Aktivis ſind betheiligt die Elementarſchu⸗ 
len, Haupt⸗Armenkaſſe, Armenhaus, das Krankenhaus 


enn < 


zu Allerheiligen, der Löſchſche Krankenhausfonds, ſieben 


Kirchen, die Gymnaſien und Bürgerſchulen, neun Ho: 
ſpitäler ꝛc. und die ſämmtlichen übrigen, unter der 
Verwaltung reſp. Aufſicht des Magiſtrats ſtehenden 
Inſtitute und Stiftungen, 11 27 

Die Zahl der Stiftungen beläuft ſich auf 54 und 
mit einer Betheiligung von 362,983 Kehle. "An Men: 
ten beziehen die neun Hoſpitäler 85,679 Rthlre, ſechs 
Kirchen 15,131 Rthlr. An Grundſtücken beſitzen das 
Krankenhoſpital zu Allerheiligen allein 108,980 Rthle., 
die neun Hoſpitäler 243,584 Rthlr., ſieben Kirchen 
478,845 Rtlr., das Eliſabet⸗Gymnaſium 29,920 Rtlr., 
das Magdalena⸗Gymnaſium 26,840 Rthlr., die höhere 
Bürgerſchule 26,000 Rthlr., der Elementarſchulenfonds 
50,650 Rthlr., der Schießwerder 16,840 Rthlr., die 
Haupt⸗Armenkaſſe 12,060 Rthlr., das Armenhaus 
51,280 Rthlr., das Arbeitshaus 16,670 Rehm? 


M a { i 7: 

Herr Eugen Alois Wiener bon hier hat für 
morgen eine Matinde musicale im Saale des Cake 
reslaurant zum Beſten des Frauenvereins für 
Speiſung Hülfsbedürftiger arrangirt. Das Pro⸗ 


gramm, da ſich reiche Mittel gefunden haben, iſt mit 


vielem Geſchmack entworfen. Herr, J. Gungl wird 
mit feinem Orcheſter einige Ouvertüren und die Accom⸗ 
pagnements der Soli ausführen; Fräulein Geiſthardt, 
welche bereits in mehreren Concerten mit Beifall ge⸗ 


ſungen, hat auch für dieſes ihre Mitwirkung zuge⸗ 


ſagt und endlich wird ein ſehr talentvoller Schüler, 
der dreizehnjährige Köhler, deſſen Unterricht der 
verſtorbene Oberorganiſt Köhler geleitet hat, der aber 
jetzt der Obhut des Herrn Eugen Olois Wiener anver⸗ 
traut iſt, mehre Piecen auf dem Pianoforte vortragen. 


Welcher unſerer freundliche Leſern von allen dieſen Ga⸗ 


ben aber noch nicht verlockt werden ſollte, der bedenke 


noch, daß das kleine Eintrittsgeld von milden Frauen 
dazu beſtimmt iſt, um den Hunger fo vieler Leidenden 


zu ſtillen, und um ſo bereitwilliger wird ein Jeder für 
den Beſuch des Concerts ſich geneigt fühlen. d. 


} 


T Aus der Provinz. Am 4. Dezember Abends 
brannte zu Arnsdorf im Kreiſe Liegnitz die Häusler⸗ 


Poſſeſſion, der Wittwe Sauer gehörig, nieder, und iſt 
deren achtzehnjähriger Sohn geſtändig, durch Unvorſich⸗ 


tigkeit mit Licht dieſes Feuer verurſacht zu haben. Ein | 


Maurer aus Tellendorf hat beim Retten der Sachen 
ſeinen Tod in den Flammen gefunden, außerdem iſt 


dene andere Gegenſtände, deren Werth ſich ohngefähr 


auf 600 Rthlr. beläuft, mit verbrannt. — Am 2. 


Dezember wurden auf dem Zobtenberge von dem 
Inwohner Grünert aus Ströbel, welcher ſich etwas 
Brennholz holen wollte, in der dichteſten Waldung zwei 
weibliche Leichname aufgefunden, welche ohngefähr ſechs 
Wochen zu liegen ſchienen. Bei näherer Unterſuchung 
hat ſich ergeben, daß dieſe Leichen bedeutende Schnitte 


an beiden Seiten des Haſſes, eine breite Wunde hin⸗ 
ten am Halſe bis an den Schlund erhalten hatten. 


Namentlich ſc eint die ältere der beiden Leichen mit dem 
Mörder im Todes kampfe ſehr gerungen zu haben, da 
deren Haare gewaltſamerweiſe gusgeriſſen und dieſelbe 
durch Wunden von Schnitten gräßlich entſtellt war, 
Bei den Leichen, welche ohngefähr, drei Schritte von 
einander lagen, fand ſich eine mit Blut beſuldete Ra⸗ 
ſirmeſſerklinge und ein zweiſchneidiges Brotmeſſer vor, 
welches letztere der einen der Gemordeten gehört, auch 
ſtanden an den Leichen zwei Handkörbe, worin ſich de⸗ 
ren Schuhe und Strümpfe befanden, übrigens befanden 
die Leichen im vollſtändigen Anzuge. Nach näherer 
Ermittelung hat ſich ergeben, daß beide Leichen die 
25 Jahr und 18 Jahr alten Töchter des Inwohner 
und Weber Ritter aus Dreißighuben (Kreis Reichen⸗ 
bach), welche Anfangs Oktober von ihrer Heimath mit 
Waaren hauſicend abgegangen, am 22. Oktbr. Abends 
zu Reibnitz (Kreis Breslau) bei dem Schneider Karl 
Schrötter eingetroffen und daſelbſt bis Sonntag früh 
den 24ſten verblieben ſind. Am gedachten Tage be⸗ 
gleitete der ꝛc. Schrötter beide Mädchen bis nach Mör⸗ 


ſchelwitz, von wo alle Spur verſchwunden war. Da 


der ꝛc. Schrötter, welcher bereits 3 Jahre um die jün⸗ 
gere der beiden Mädchen geworben hat, von derſelben 
aber jederzeit zurückſtoßend behandelt worden iſt, ſo iſt 
derſelbe dieſer Mordthat aus Rache über verſchmähte 
Liebe dringend verdächtig in ſeiner Behauſung verhaftet 
und dem Gericht übergeben worden. Als derſelbe am 
Zten d. M. vor die ermordeten Leichen geführt und 
von dem Richter gefragt wurde, ob er dieſe Leichen 
kenne, antwortete er ganz kalt, dabei den Blick nur 
einen Augenblick auf dieſelben werfend, mit der Hand 
zeigend: „dies iſt Pauline und dieſe Erneſtine“; im 
Uebrigen bewies er ſich renitent und kalt. 


Naturwiſſenſchaftliche Section der ſchleſiſchen 

5 35 D. Fe Geſellſchaft. 
383 8. Dezember.) 

In der heutigen Sitz eng theilte Hr. Profeſſor Duflos 
folgendes mit: Vor etwa acht Tagen wurde ich durch Herrn 
Mechanikus Ilgmann benachrichtigt, daß Here Mechanikus 
Hartig auf einer Geſchäftsreiſe in der Gegend von G 
bei Seeläsgen (fs geſtr. Bresl. Ztg.), einem im Frankfurter 
Reigrungs⸗ Bezirk, Kreis Schwiebus, gelegenen Dorfe eine 
faſt 2 Zentner ſchwere Eſenmaſſe angekloff en, deren äuße 
Aehnlichkeit mit dem Braunguer Mekeoreiſen, welches i 
aus den in der ſchleſiſchen Geſellſchaft darüber gehalte 
Vorträgen bekannt war, aufgefallen ſei und ihn vexande 
babe, einige Bruchſtückchen mitzunehmen, um ſie hier eit 
näheren chemiſchen Prüfung unterwerfen zu igſſen, 2 
Herrn Ilgmann würden mir dieſe Bruchſtückchen takt 
vigt, und die Prüfung ergab alsbald, daß Herr Harkig 
nicht getäuſcht halte. Auf die von mer an den zeltigen, 
ſes der ſchleſiſchen Geſellſchaft, Herr n. anke ce 
machte Mittheilting dieſer Angelegenheit, beellte ſich dere 1 
letzteren zu erſuchen, die fragliche Eiſenmaſſe Behufs näherer 
Anſchauung und genauer Prüfung kommen zu laſſen. Herr 
Hartig entſprach glebaid dieſer Aufforderung und die ger, 
nannte, eben hir vorliegende Maſſe gelangte am deten 
nen Sonntag nach Breslau. Es wurde mir nun ſogleſch 
eine zur quantitativen Unterſuchung hinreſchende Meng von 
derſelben übergeben. Die näheren Neſultate der genaueren 
Analyſe werde ich ſpäter der Seetſon mitzutheilen nicht un 
terlaſſen. Gegenwärtig begnüge ich mich nur mit der Ber 
merkung, daß wie das Aeußere, ſo auch der weſent⸗ 
liche innere Gehalt, nämlich Eiſen, Phosphor⸗Eiſen 
Nickel, Cobalt u. ſ. w. die vollkommenſte Lehnlichkeit 
mit den Braunauer Maſſen zeigte, ſo daß jetzt 
ſchon ihr meteoriſcher urſprung wohl unzweifel⸗ 
haft feſtſtehen dürfte. Göppert, z. 3. S. 


Bei eat t . 
AZaurückgelegt wurden: 1) @ München, 
2) * Wien, 6. Dezbr. 


n 


8 n 5 50 
3. Babe. 
3) Literaliſches, unterzeichnet 
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Verantwortlicher Redakteur Dr. Nam bs. lo 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 15090 

am 9. Dezember. . * 
Verzeichniß der wichtigeren zur Verathung kom 
u menden Gegenſtände 
1) Proteſt gegen die Bewilligung von 1000 Nil, für, 
die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde. 
2) Bewilligung mehrerer Unterſtützungen und Remune⸗ 
81 rationen. | 1043 ee Anus m 
3) Erlaß der ſtädtiſchen Packhofgefälle für das Mehl. 
welches aus dem, auf dem Packhofe gebildeten La⸗ 
ger zur Konſumtſon am hiffgen Orte entnommen 
werden möchte. a 1 

4) Reſkript des königl. hohen Miniſterii des Innern, 
bctteffend die hieſige Kommunalſteuer⸗Verwaltung. 
5) Genehmigung der Etats für das Gymnaſium zu 
St. Eliſabet und für das Bücgerhoſpital zu Stk. 


Anna. er ee er Fk 
6) Reglement für die ſtädtiſche Feuer⸗ Sozietät. 
h Gräff, Vorſtehert. 

g K. 


1228080020 


(Eingeſan dt.) 

Geſuch um Abhülfe 

Da der hieſige ſtädtiſche Packhof in der Nikol 

Vorſtadt bei ſchmutzigem Wetter — und wie dies beſondets“ 

in den letzten Tagen der Fall war — thellweiſe einem 

großen (moraſtigen) Sumpfe gleicht, was fil die dort B „ 

kehtenden höchſt unangen hm iſt, dem Plage ſelbſt ober, 
nur nachtheilig fein kann; fo. wird um Abhülfe dieſes 

Uebelſtändes, betreffenden Orts, hiedurch fo dringend, 

7 


— 


als ergebenſt erſucht. 


nt 


gastim 10 


eee ee ee 


ler, der ohne Aha, 
ah { Erſtaun ni 
Hülfe die a en ſetzt, der nicht, 


g heute ſo viel. Soll Herr Frikel e 


Mannes. 


= I — 


Beilage zu e 288 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 9. Dezember 1947. 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerstag, zum aten Male: „Die Ruine 
in Tharaud.“ Große romantiſche Oper 
mit Tanz in 3 Akten, Muſik von Guſtav 

Adolph Heinze. 
eitag, zum zweiten Male: „Die Frau 

rofeſſorin“, oder: „Dorf und 

Etadt.““ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 5 Akten, mit freier Benutzung einer 
Erzählung Berthold Auerbachs von Char⸗ 
lotte Birch⸗Pf iffer. 

Verlobungs⸗ Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
rneſtine mit dem Herrn Alexander 
edermann aus Wartenberg beehren wir 

uns Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Namslau, den 7. Dezember 1847. 
J. Goldſtein nebſt Frau. 


Ern eſtine Goldſtein, 
Alexander Ledermann 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Namslau. Wartenberg. 


— ——— 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hermine Kern. 
Robert Caro. 
Brünn und Breslau. 


Verbindungs Anzeige. 
Ihre am Tten d. M. zu Hirſchberg voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung zeigen ergebenft an 
Reinhold Stephan. 
Emma Stephan, geb. Linge. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 1½¼ uhr wurde meine ge: 
liebte Frau Anna, geb. Vielſtich, von ei⸗ 
nem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Steinau a. O., den 6. Dez. 1847. 

R. Zindler, Diakonus. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern um 11 uhr Vormittags er: 
folgte glückliche Entbindung feiner Frau 
Marie, geb. Muyſchel, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, beehrt ſich hierdurch, ſtatt 

beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 
der Poſt⸗Inſpektor Petersſohn. 

Brieg, den 8. Dezember 1847, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut früh 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Tuguſt e, gebornen 
Langheinrich, von einem gefunden Mädchen, 
zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
an. Frauſtadt, I. Dezbr. 1847. 

5 Gerlach, Aſſeſſor. 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindun 
meiner Frau Elec, ert, Heple von eh 
nem Knaben zeige ich dierdurch entfernten 
Verwandten, und Freunden ergebenſt an. 
Glatz den 8 Dechr 1847 
Wollny, Aſſeſſor 


N Todes Anzeige. 

Heut früh um 2 Une verſchſed unerwartet 
in Folge eines Nervenſchlages fanft und ruhig 
meine geliebte Gattin Karoline, geborne 
Speer, im Alter von 52 Jahren. Dies zeige 
ich Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 

enſt an. i 

Großhartmannsdorf, 1. Dezember 1847. 

Mann. 


Todes⸗Anzeige. 

Zu einem beſſern Leben entſchlief unſere 
innigſt geliebte Freund in, die Frau Oberſt⸗ 
ieutenant v. Borwitz und Hartenſtein 
am Zehrſieber und binzugetretener Waſſer⸗ 
ſucht. Tief betrübt widmen wir dieſe Anzeige 
ſtatt jeder beſondern Meldung. 

Przybor, den 7. Dezor. 1847. 

Ihre Freundinnen. 
Todes: Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) - 

Heute Vormittag ,12 Uhr endete meine 
heiß geliebte Gattin Mathilde, geb. Hayn, 
in dem Alter von 31 Jahren, am Neroen⸗ 
ſchlage nach vorangegangener Entbindung ihr 
mich beglückendes Leben. Mit mir beweinen 
unf unerzogene Kinder, liebende Eltern und 

eſchwiſter, den unerſetzlichen Verluſt um die 
theure Verblichene, die ja Alle, welche ſie 
annten, liebten und ſchätzten. Die uner⸗ 
forſchliche Vorſicht, die mich ſo ſchwer prüft, 
gebe ihr ewigen Frieden, den troſtloſen Hin⸗ 
terlaſſenen aber Stärke. 

Waldenburg i/Schl., den 6, Dezember 1847. 

Eduard Triepcke. 


E. T. 
Herzliche Glückwünſche 
zum 9, Dezember 1847. 


Innigſten Dank für Deine diebe Nachrſcht. 
u 


Laetitia. 


Sonntag den 12. Decbr. Abends 7 Uhr 


Concert. 


Billets bei den Kaufleuten 
Herrn E. Schindler, KElisabetstr. 4. 
„ E. Kionka, Ring 35, 
» C. Reimelt, Ohlauerstr, 1. 
Die Direetion, 


Pädagogische Sektion. 
Freitag den 10. Dezbr. Abends 6 Uhr, 
Herr LehrerSeltzsam: „Ueber die Grund- 
losigkeit eines Hanpteinwurfs gegen die 
Jacototsche Methode.“ Seminar- Ober- 


. Ä I F. 
Sprung (9, Mast) 


empfiehlt zu bevorſtehenden Weihnachte 


n ihr reichhaltiges Lager von Kinder⸗ 


Lehrer Scholz: Vorschläge zu einem Lese- Schriften für jedes Alter, Claſſikern und wiſſenſchaftlichen Werken in 


lehrgange nach Jacotot. — Zuletzt M ahl] geſchmackvollen Einbänden, Gebetbüchern, 


des Sekretärs für die neue Etatszeit. 


Botanische Sektion. 
Donnerstsg, den 9. December, Abends 
6 Uhr, allgemeine biologische Betrachtang 
der Weiden, vom Sekretär d. S. 
Wahl des Sekretärs. 
Historische Sektion. 
Donnerstag den 9 Dez. Herr Professor 
Röpell: Die europäische Pentarchie am 
Ende des ‚Jahres 1828. (Fortsetzung und 
Sebluss.) 


I — Keine Antwort? — Nur Spielball! 


Anzeige. 

Dem bei meiner letzten Vorſtellung allge⸗ 
mein ausgeſprochenen Wunſche, noch mehrere 
Vorſtellungen zu geben, Genüge zu leiſten, 
habe ich die Ehre anzuzeigen, daß ich von 
den Weihnachtsfeiertagen an meine Produk⸗ 
tionen täglich wieder fortſetzen werde, und 
zwar in Verbindung anderer Abwech⸗ 
ſelungen und mit neuen Sachen. Nä⸗ 
heres die Anſchlagezettel. 

Breslau, den 8. Dezember 1847. 

Wiljalba Frikel, 
griechiſcher Hofkünſtler, Ritter ꝛc. 

Da wir alle unſere Bedürfniſſe ſtets gleich 
baar bezahlen, ſo erſuchen wir einen Jeden, 
auf unſeren Namen Niemandem etwas zu ver⸗ 
abfolgen, indem wir dergleichen gemachte 
Schulden nicht anerkennen. 

Breslau, den 8. Dezbr. 1847. 

Kegel nebſt Frau. 


Heute, den 9 December, 


erstes Concert 


des 

akademischen Musikvereins. 

Es findet im Musiksaale der Universität 
in der vorgestern angezeigten Weise statt. 

Billets à 10 Sgr. sind zu bekommen in 
den Musikalienhaudlungen ven Bote und 
Bock, Leuckart, Scheffler und Schuhmann. 
Billets zu reservirten Plätzen zu einem 
Concert a 15 Sgr., auf Abonnement zu vier 
Concerten im Laufe des Winters a 1 Rtlr. 
20 Sgr. sind nur in der Musıkalienhandlung 
von Bote und Bock bis heute Nachmittag 
3 Uhr. zu haben. An der Kasse kostet ein 
Billet 15 Sgr., ein Billet zu reservirtem 
Platze 20 Sgr, 

Kasseneröffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 

Die Direktion. 


H. Beling. J. Müller, W. Göbel. 


RER RR i 
4 Heute Donnerstag d. 9. Dez. > 
« Abends 7 Uhr » 


im neuen Concert-Saale des 2 


Cafe restaurant,; 
Karlsstrasse Nr. 37, 


grosses Concert 


des Musikdireetor Herrn 


Josef Gungi 


aus Berlin 
mit selner aus 30 Mann 
bestehenden Kapelle. 
Das Psogramm enthält nächst den 
neuesten Piecen 


Beethoven's B-dur- Sym- 


phonie. 
4 Billets in der Musikalien-Hand- 
lung der Herren, Ed. Bote u. G. 
Bock, Schweiduitzerstrasse Nr. 8 
zusammengenommen 1 Rtl.. 
Entree an der Kasse 10 Sgr. 
Anzeige. Morgen Freitag den 
4 10. Dezember findet das letzte 
';oneert des Herrn Musik- 7 
» 


€ Direktors Josef Gungı 
« statt, Goldsehmidt. » 
ER ERERIRER RE REIT NE RER 

Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger Edelmann von angenehmem 
Aeußern, im Beſitze eines nicht unbedeutenden 
Vermögens, wünſcht eine Lebensgefährtin in 
dem Alter von 18 bis 28 Jahren, mit einem 
Heirathsgut von 10 bis 12000 Rtl. Porto⸗ 
freie Offerten werden unter der Adreſſe des 
Herrn Baumgarth in Breslau, neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3e., erbeten und wird 
die ſtrengſte Diskretion zugeſichert. 

Berſchtigung. In der geſtrigen Zeſtung 
ſoll es in der Anzeige des Herrn Zendig hei⸗ 
ßen: Haubenzeuge ſt. Farbenzeuge und 
Kanten fl. Kanten 


RER ER RETTET RER 


’ 


SNN 


ER 


Erd: und Himmelsglobeu, 


Atlanten, Pracht: und Kupferwerken der verfchiedenften Gattung, u. a.: 


W. Hogarth's Zeichnungen. 
perial⸗Folio, eleganter Halb⸗Marocco-Band mit Goldſchnitt. 


mäßig ter Preis 55 Rthl 


Engliſche Prachtausgabe in Sims 
Er⸗ 


* 


Es enthält dieſe Ausgabe 117 in allen deutſchen Ausgaben zum 
Theil fehlende Platten, mit erläuterndem Texte von J. Nichols. 


H. G. Knight, ed. The 


Italy, from the time of Constantine to the .löth. century. 


Imper.-Folio. Containing 81 v 
bound in marocco. Preis für 


Saracenie and Norman Remains. 


ecelesiastical architecture of 
2 Vols. 
iews of eceles. buildings. Eleg. half- 
beide Bände 70 Rchl. 

Containing 30 views. 


Imperial-Folio. Eleg. half-bound in marocco. Preis 24% Rthl. 


W. Brockedon, Italien. 
In 60 Ausichten. Gr. 4. 
Goethe's Neineke Fuchs, illuſtrirt 
9% Rthl. In eleg. Lederbande m 


Hlassisch, historisch und malerisch. 
eleg. geb. 28 Rıhl. 


von Kaulbach. Vollſtändig in 12 
it Goldſchnitt 13’Y Rthl. Ts 


Europäische Gallerie, Eine Auswahl der Meisterwerke der grössten 


Maler aller Zeiten und Schulen. 


schnitt. „25% Rin. 
Neue Shakspeare-Galierie, Di 


Eleg. Halblederband mit Gold- 


e Frauen und Mädchen in Shakspeare’s 


dramatischen Werken, 45 engl. Stahlstiche mit Text. Preis 12 Rıl. 


Die Frauen der Bibel. Bilder 


Stahlstiche mit Text, 


Preis 5%, Kthl. 


aus dem alten Testament. 


20 engl. 


a 


Am Freitage den 10. Dezember Mitt 


restaurant (Karlsſtraße Nr. 37) meinen zwölfjährigen Kunſt⸗Eleven, den Piani⸗ 
ſten Leopold unico Köhler, einem hochachtbaren Eunftfinnigen Publikum dieſer 
Reſidenz vorzuſtellen. Da die Kapelle des Muſik⸗Direktors Herrn Joſef Gungl fo 


Academie musicale 
zum Beſten des Frauenvereins zur Speiſung hülfsbedürftiger Armen. 


ags 11 uhr habe ich die Ehre, im Cale 


A wie Fräulein Geiſthardt die künſtleriſche Aufführung durch ihre gefällige Mitwir⸗ 


Ai 


nen, welche im Schmerze faft vergehen m 


kung unterſtützen, fo läßt ſich mit Beſtimmtheit erwarten, daß Taufende, welche ſich 
beim bevorſtehenden Weihnachtsfeſte der Freude widmen können, ernſtlich bedenken 
werden, wie wichtig es iſt, die Thränen derjenigen Brüder und Schweſtern zu trock⸗ 


öchten. 


Keine Hand, welche ſich nach dem Gotteskaſten ausſtreckt, bleibt ungeſehen 


2 vom Allliebenden! 
> Concert⸗Billets a 10 Sgr., find käu 


flich in allen Muſikalien⸗Pandlungen, ohne 


dem Wohlthätigkeitsſinne Schranken zu ſetzen. 


& 


Eugen Alois Wiener. A 


7 d e 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Leinen und baumwollenen 
Waaren für die Frohnveſten⸗Verwaltung hie⸗ 
ſelbſt, beſtehend in ungefahr 

88 Schock Leinwand zu Hemden, 

27 Schock zu Beinkleidern, 

18 Schock zum Futtern von Jacken und 

Weſten, 

2 Schock zu Schürzen, 

18 Schock zu Strohſäcken, 

8 Schock zu Handtüchern und 

3 Schock zu Betttüchern, 
ſoll im Termin 

den 10. Dezbr. d. J. Nachmittags 

4 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Die 
Licitations⸗ Bedingungen find vom 1. Dezbr. 
d. J. in der Rathsdienerſtube einzuſehen. 
Breslau, den 26, Novbr. 1847, 
Die Straf⸗Anſtalten⸗Deputalion. 


Bekanntmachung. 

Die Dienſtzeit des gegenwärligen Bürger⸗ 
meiſters zu Groß⸗Strehlitz läuft mit dem Ende 
des Monats Auguſt 1848 ab; es findet dem⸗ 
nach die Wahl eines neuen Bürgermeiſters, 
und zwar Anfangs Februar 1848, ſtatt. Die 


Auktion eines Flügels. 
Morgen Nachmittags präciſe 3 uhr werde 
ich im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 
einen Toctavigen kirſchbaumenen Flügel 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Erben⸗Aufruf. 


1) Joh. Jacob Schmohl, Wundarzt, geb. 
1777 zu Nürtingen im Würtembergliſchen, 
event. deſſen Leibes, Teſt.⸗ oder Vertr.⸗ 
Erben haben ſich wegen einer Erbſchaft 
55 6601 Fl. 14 Kr. bis Ende Dez. d. J. 
un 

2) die Gebrüder Rikifor und Affonaſſij Fer 
dorow⸗Galiuskin aus Riga, wegen 
der ihnen von der Matrona Semenowa 
Galiuskin zugefallenen Erbſchaft baldigſt 
zu melden 

bei der Redaktion der Edictalien, Berlin, 
Schleuſe 13. 


Anzeige. 

Durch den Ankauf der Herrſchaft Kopeſio⸗ 
witz werde ich mich theilweiſe dort aufhalten 
und erlaube mir, allen meinen Geſchäftsfreun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigeu, doß mein 


jenigen, welche um dieſen Poſten ſich zu bes ſeſter Wohnfig, fo wie früher, Königshütte 
werben geſonnen find, wollen ſich mit ihrem verbleibt, daher auch alle an mich gerichteten 
Geſuche unter Einreichung der nöthigen Zeugs Korreſpondenzen nach Königshütte oder Neus 


niſſe bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Kauf: 
mann Roſſa bis ſpäteſtens Ende Januar 
1848 portofrei melden. Der Gehalt des Bür⸗ 
germeiſters beträgt 400 Rthlr. und 12 Klaf⸗ 
tern Leibholz ohne ſonſtige Emolumente jähr- 
lich. Nach der geſchehenen Wahl werden die 
eingeſchickten Scheiftſtücke retournirt. 
Groß⸗Strehlitz, den W. Nov. 1847. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Roſſa. 


Wein: Auktion. 

Dienftag den laten d. M. Vormitt. von 
9—12 uhr und folg. Vormitt, ſollen circa 
1000 Flaſchen feine Weine nach der Anzeige 
des Kaufm. F. 1. Hertel vom 7ten d. M. 
in Nr. 56, Ohlauerſtraße, gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Dezember 1847. 
—___ Dertel, Kommilfonsratp. _ 

Auktion. Am II. Dez., Nachm. 2 Use, 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße eine Partie 
Cigarren, demnächſt ungar⸗, Rhein: und Roth: 
weine in Flaſchen und 3 Ohm Rheinwein ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Gummiſchuhe werden billigſt reparirt bei 
= * upt, Schuhmacher⸗Meiſter, Stockgaſſe 
r. . 


erun gerichtet werden können. 
Königshütte, den 5. Dezbr. 1847. 
M. Feige. 
Holz⸗ Verkauf. 

„Dienſtag den 14. Dezember d. J. werden 
bei dem Dominium Pannwitz bei Auras, eine 
Partie Eichen, Buchen und Rüſtern, welche 
ſich zu Schirrholz beſonders eignen, meiſtbie⸗ 

2 gegen gleich baare Bezahlung verkauft, 


Auf die Anzeige des Herrn W. Wolff in 
der Bresl. Ztg. vom 3. Dezbr. will ich, um 
jede üble Deutung über mich hieraus zu ver⸗ 
hüten, hiermit nun berichtigen, daß ich deſſen 
Geſchäft nur deshalb verlaſſen, weil ich zu 
meiner Ausbildung ein Engagement in einem 
größeren Gefchäft auswärts angenommen, 

Iſidor Katz. 


Mädchen werden in Penſion und wahrbaft 
mütterliche Pflege genemmen von J. Aſch 
in Schweidnitz, Hohſtraße Nr. 170. 


Eine ſüberne Tabaksdoſe, mit doppeltem 
Charnier, iſt am Tten im alten Theater ent⸗ 
wendet worden. Man bittet den etwaigen 
Verkäufer anhalten und die nöthigen Schritte 
thun zu wollen, und warnt zugleich vor Ankauf. 


Aus dem Weihnachts-Lager 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


Arndts Abendklänge, 


Als e e empfiehlt die Buchhandlung Ferd. Hirt 
in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin Stock, das ſo eben unter 
folgendem Titel erſchienene ' 
JZzweite Andachtsbuch des Verfaſſers der Mlorgenklänge: 
2 Fr. Arndt 
Dr (Prediger an der Parochialkircht zu Berlin) 
Abendklänge aus Gottes Wort. 
Ein Erbauungsbuch auf alle Abende im Jahre. 
8 Geheftet 1 Rthlr. In Prachtband 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Zugleich macht die obige Buchhandlung noch auf die von demſelben Verfaſſer bereits in 
Zr Auflage erſchienenen f . 
aus Gottes Wort 


＋ Morgenklänge 


Bände. 
Geheftet 1 Rthlr. 20 Sgr. In Prachtband 2 Rthlr. 
aufmerkſam. N 
„Halle. Verlagshandlung von Knapp. 


Ft 


Bei N. Kittler in Hamburg Äft erfhienen, vorräthig in Breslau und Ratibor 


rdinanb Hirt, in Krotoſchin bei Sto 


Blüthen und Früchte für friſche und fröhliche 
25103 a ö 


inder. | 
Eine Muſterſammlung aus deutſchen klaſſiſchen Werken zur Bildung des Geiſtes 
g und Herzens von Dr. J. C. Krüger. 
auf feinem Papier. Zweite wohlfeile Ausgabe. 
i i Mit 5 Bildern. 
Cartonirt 1 Thaler. 


Ausgabe 
> N Mit 5 Bildern. 


Elegant cart. 1¼ Thaler. 


Dieſe Jugendſchrift zeichnet ſich beſonders dadurch vor fo vielen andern aus, daß ſie 


nicht aus langen Geſchichten beſteht, welche die Kinder ermüden, ſondern aus mehr als 400 
kleinen Erzählungen und Gedichten, welche ganz für den kindlichen Verſtand berechnet ſind, 
und nach und nach von kleinen leicht verſtändlichen Fabein und Gedichten zu größeren Er⸗ 
zählungen aus dem Menſchen⸗ und Thierteben übergeht und gleichzeitig Verſtand und Ge⸗ 
müth weiter ausbildet. Es ft ſomit dieſes Buch feines Gehaltes wegen für jede Kinder⸗ 


ſtube zu empfehlen. 
Im Verlage des unterzeichneten iſt vollſtändig erfch'enen, vorräthig in Breslan und 


Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kro teſchin durch Stock. * 
Geſchichte gudwig Philipp's I., 
Königs der Franzoſen. 

pudin und F. Mouttet. 


& Von A. 
N Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Dr. A. Diezmann. 
Zwei Bände. 8. Eleg. broch. Preis 2 ¼ Thlr. 
B. G. Teubner in Leipzig. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhondlungen zu erhalten, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: 


Collection de Poesies 


à la portée de l’enfance et de Padolescence, 
1%; »ubliee par 
Charles Munde, Dr. phil., et Bertha Munde. 
Premiere Partie. Pour les @argons. 

Va 8. broch. 12 Sgr. 


Seconde Partie. Pour les Demoiselles. 
5 8. broch. 12 Sgr. 
* Jedes Bändchen iſt einzeln zu erhalten. 


In gleichem Formate und eleganter Ausſtattung (Miniatur⸗Ausgabe) erſchienen in mei⸗ 
nem Verlage, und find in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
bei Stock vorräthig: 

Böttger, Adolf. Agnes Bernauer. Dramatiſches Gedicht. Zweite verän⸗ 


derte Auflage. Br. Preis 15 Sgr. 
Gedichte. Dritte ſtark vermehrte Auflage. Mit Portait. Br. Preis 


2 Rrhlr. 
HOelckens, Theodor. Gedichte. Br. Preis 1 ½ Rehlr. 
a Otto Klemm in Leipzig. 


Baierfche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 
im Held'ſchen Haufe, 


heute Donnerstag große mufitalifge Abend⸗Unterhaltung mit vollſtändig beſetztem Orcheſter. 
Anfang 7 Uhr. 


. Bötticher und Comp., 
ö Parfümerie ⸗ Fabrik, Ring (Naſchmarkt) Nr. 56, 

empfehlen zu Weihnachts⸗Gaben ihr Lager aller feiner Toilette-Seifen, Pommaden, Haaröle 

und Haarwuchs ⸗Mittel, ächter Eau de Cologne, Eau de Lavande, neueſte und feinſte 
1 7 und Extraits d'odeurs, Roſenöl, Sachets, Schönheits-, Räucher⸗ und Zahnmittel, 
ariſer Hagr⸗ und Zahnbürſten. 


anal Elegante Cartonnagen 
mit den feinſten Toilette⸗Bedürſniſſen gefüllt, Pariſer Taſchen⸗Flacons mit Beſchlägen, Kry⸗ 
ſtall⸗Flacons, Porzellan⸗Figuren ꝛc. zu billigen Preiſen. 


Mahagoni ⸗Fourniere 


empfing in Commiſſion und verkauft zu „Hamburger Preiſen 


Cohn jun., Ring Nr. 16. 
e Schnürmieder und Steppröcke 


n großer Auswahl und billig, find vorräthig auf der Schweidnitzer Straße in der Pech⸗ 
hütte, bei Bamberger, Fabrikant. 


+ + 
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einfach und praktiſch und birückſichtigen ſelbſt bei den prachtoollſten Effekten ſtets mögli 


In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, 
in Brieg bei Ziegler it aus dem Gange von Voigt in Weimar zu haben: 


Die Luſtfeuerwerkerei 
für Feuerwerker und Dilettanten, 


oder Anleitung, wie man mit geringen Koſten alle Arten von Kunſt⸗ und Luſtfeuern 
zur Verſchönerung öffentlicher und häuslicher Feſte zubereiten kann. Von F. C. 
A. Büttner und Chertier. Siebente von H. Hamberger ſtark verbeſſ. 

Auflage. Mit 10 lithogr. Oktav⸗ und 2 Quarttafeln. Preis 20 Sgr. 

In dieſer neueſten ſiebenten Ausgabe hat dieſes bewährte und beliebte Buch eine totale 
Umformung und gründliche Verbeſſerung erfahren. Beide früheren Theile ſind in einen der; 
einigt, und obſchon dennoch ſich Bogen⸗ und Tafelzahl vermehrt hat, ſo iſt ſie doch um 
Thaler wohlfeiler, denn das Buch koſtete vorher 25 Sgr. — Dabei ſind die al 


Koſt nerſparniß. BL 


Jetzt volltändig 


Im Verlage des unterzeichneten ſſt jest vollſtändig erſchlenen und in allen Buchh 0 
lungen ift zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp, 
in Brieg bei J. F. Ziegler: , g Fe 


Novellen = Zeitung 

| Mit Beiträgen von r 

N. Berledig, F. Dingelſtedt, G. Frevtag, . Hebbel, K. eau 
H. Laube, L. Sto 


Außer mehreren ſehr werthvollen Beiträgen der obgenannten Verfaſſer enthält der vor 
legende Band der Novellen: Zeitung die beiden erſten Theile der a . 84 f auf 
genommenen „Sidonia von Bork, die Kloſterhexe“ a 
von W. Meinhold (Verf. der Bernfteinhere, 

‘ und eine Reihe von x 


Illuſtrationen zu Immermanns Münchhauſen von J. B. Sonderland 
Der mit Januar 1848 beginnende 2te Band der Novellen: Zeitung bringt den Schi 
der Kloſterhexe, außerdem iſt der Verlagshandlung ein neuer geſchſchtlicher Roman von 
Franz Dingelſtedt zugeſagt, anf welchen wir die Abonnenten der Nodellen⸗ Zeitung jetzt 
ſchon Fur nl machen wollen, ne 

eſtellungen auf die Novellen⸗Zeitung, die regelmäßig jeden Mitt woch in Leipzig auf 
gegeben wird und jährlich 2 Bänke bildes deten jeder 0 Rthlr. 172 8 — 0 
Buchhandlungen und Zeitungs: Expeditionen; aufgegeben werben, Zap 


Leipzig. Verlag von J. J. Weber. 


. 
In der Stuhrſchen Buchhandlung in Berlin iſt 1 in Br: 2 

=) und Oppeln bad ag, Barth 1, Gene in Bernet N 
23000 Erpl. 2. Auflage binnen Kurzem vergriffeni np . 

Die dritte Auflage von 1 


Gemeinnütziger Rathgeber 


für Diejenigen, welche an Verſchleimung leiden, 
r ehen 
den Verlauf und die Behandlung des Stockſchnupfens, der Verſchleimung = 
der Luftwege, der Bruſtorgane, des Magens, des Darmkanals, der männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechtstheile, der Schleim⸗Hämorrhoiden 8 
und des Blaſen⸗Katarrhs, nebſt den dazu erforderlichen diätetiſchen 
Vorſchriften. 
il Von Dr. Wilhelm A — 
nigl. Sanitätsrath und praktiſcher Arzt, erſter Arzt der franzöſiſchen 
4 Arzt des . ey Aale e c ee, 


ens 


86 


820068 


8 

\ Dritte Auflage. Preis 10 Sgr. A 
2288222239302570998229998 
In unterzeichnzter Buchhandlung ift ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 


Deutſchlands zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, | Barth 8 . 
in Brieg bei J. F. Ziegler: = PERS e 


rotten und Marotten. 

; pigrammatiſche und humoriſtiſch⸗ſatyriſche 

Dichtungen eines Einſiedlers. 
8. XI und 133 fauber gebunden. Preis 15. Sgr. 


Dieſe ſehr pikanten Dichtungen erlauben wir uns der allgemeinſten Beacht zu 
empfehlen. C. A. Eyrands Buchhandlung in —— 


Die Modewaaren⸗Auktfon, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, wird heut und die 
folgenden Tage fortgeſetzt. — 


Ich wohne Taſchenſtraße Nr. 6. 
Breslau, am 6. Olenher 1847. 
Dr. Mentwig, 
prakt. Arzt und Badearzt von Cudowa⸗ 
2 — — — — 
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Eine deutſche Dame, welche in der franzöſi⸗ 
ſchen Converſation unterrichten kann, wird 
verlangt Karlsſtraße Nr. 3, zweite Etage. 


Wunder⸗Balſam des Einſiedlers vom 
Schigra⸗Gebirge (afrikanſſcher Haarwuchs⸗Er⸗ 
zeugungs und Beförderungs⸗Balſam), einzig 
und allein bei uns a Original⸗Flaſche 15 und 
% price Dimen- Fabrik in 

Preußiſche Dinten⸗Fabrik in Berlin, 
Taubenſtraße Nr. 27. 


f adsossongessesee 
Einem hochgeehrten Publikum erlauben En⸗ @ HH billige; 7 
des unterzeichnete die ergebene Anzeige zu ma⸗ Höchſt N ige Offerte für 
chen, daß vom 3. Dezember wöchentlich drei Detailliſten. 


Die Cigarren Fabrik von Theodor 
Roper in Görlt on⸗ 
El ee e e 
looſe Cigarren unſortirt 1000 Stück 

für 2 Rthl. 
N dergl. ſortirt 2 Kehl. 
2 Ache gearbeiteter trockener Waare 
& 


Mal Fuhren nach Berlin in drei Liefertagen 
abgehen. Durch gemeiaſchaſttiches Zuſammen⸗ 
treten ſind wir in den Stand geſetzt, Güter 
nach allen nur möglichen Richtungen ſchnell⸗ 
ſtens und beſtens zu befördern. Gle'chzeitig 
bitten wir bei n 8 ie 
dungen ſich unſerer Adr. beliebig zu bedie⸗ 
neh unter der Nate e die billig ſte 
und prompteſte Beförderung ſtattſinden wird. 
Grünberg, 5. Dezember 1847. 


QRIERGOOE 


von egalfallender Farbe. 
Proben werden auf Verlangen U 
Eſandt, ſo wie Emballage bei Partien 


a 
— 


A. Grundmann. aufs billigſte berechnet. 
rie Grundmann 88888888 de 
Ferd. Grundmann. Stähre-Verkaufs-Anzeiß®. | 


In den Schäferrien von Giesdort ent 
Buchelsdorf, Kreis Namslau, sind von auf 
ab eine Partie Sprungstähre zum Ver 
aufgestellt. A f 

9 Das Wirthschafts-Amt von er 

und der Herrschaft Bucheldor'. 


E. Goldſcheider. 


ä U—ů —- A — — 
Reines raffinietes Rübsl, à Pfd. 3 Sgr. 

8 Pf., von 10 Pfd. an billiger, bei 
A. Kluge und Comp., 


Kupferſchmiedeſtr. 13. 


a 


8 


“ 


gerichtet, durch die möglichſte Erweiterung und complette Aſſorttrung des Lagers 


zufrieden zu ſtellen. R z 1 
ö Billigkeit 


J allein kann nicht mehr das Zutrauen des Publikum erwerben, vielfache Verſuche "W 
‚und eigene Ueberzeugung haben daſſelbe zur Genüge belehrt, daß die Billigkeit WE 
der Waaren nur auf Koſten der Güte und Dauerhaftigkeſt erreicht wird, und daß As 
Derjenige ſeinen eigenen Vortheil findet, der . 


1 theuer aber werthvoll und folide 2 


kauft. * 


8 
& 


53 
Es mag wohl möglich ſein, daß das Preis Verzeichniß, das ich mir zur gefälli⸗ 
gen Einſicht beizufügen erlaube, in einzelnen Theilen das meiner Concurcenten über: Sa 
ſteigt, aber ich lege größeren Werth darauf, das einmal geſchenkte Vertrauen zu er⸗ is 
halten, als: Leichtgläubige zu bethören, und habe deshalb die Verkaufs Preife ES 


nach dem 


wirklichen Werthe der Waaren 


IR eingerichtet. ne 
Tweens, Paletots e erröcke 
‚A Ueberzieher, mit Orleans, Atlas und Leibröcke 


Seide, höchſt ſauber ge⸗ 
arbeitet, 
von 9 Rthl. bis 25 Rip. 


in größter Auswahl, nach 
den neueſten Formen, 


in allen Formen, von den 5 
ven 75) Kthl. bis 20 Rtbl. Way 


2 neueſten Stoffen, 

von 9 Rtbl. bis 25 NH, 

Beinkleider Weſten Hausröcke 
von 3 ½ Rthl. bis? Rthl. von 1 / Rthl. bis 6 Rthl. | von 2 ½ Rthl. bis 15 Rthl. 


5 Haupt⸗Niederlage und Fabrik 


9 


2 von 

5 5 N $ 2 

= Damenmänteln und Bournuſſen 

ö in x 

Halb ⸗Lama, Neapolitain, Cachemir, 
von 5 Rthl. an. von 8 ½¼ Rthl. an. von 9% Rthl. an. 

Lama II. Sorte, Lama I. Sorte, Seide, 


5 von 10%, Rthl. an. von 13 Rthl. an. 
8 aranriınre Woge, 
AR von 16 Rthl. an. 


von 14 Rthl. an. 


Per dc. empfiehlt äußerſt billig: W. Hartmann, Schuhbrücke Ne. 8, 
nahe der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche⸗ 


Kinder⸗Spielwaaren in mannigfaltigſter Auswahl, beſonders Bau⸗ 
ſten, Geſellſchaftsſpiele auch Puppenköpfe und dergl. Kör⸗ 


Die Verzeichniſſe für das Jahr 1848 

ber Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blumen⸗Samen ſchönbiühender Pflanzen und von dem Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Deep Auch Wilhelm Wendel in Erfurt liegen zur Abholung gratis be⸗ 
l in der g „ Lese 
* N A. L. Strempel, Eliſabet⸗Straße Nr. 11 in Bres'au. 


Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler, 


Heute, Donnerftag, muſikaliſche Abend Unterhaltung. Anfang 7 Uhr. Dreſcher. 


Reſtauratſon zu den 4 Löwen. 


Heute Donnerſtag den 9. Dezember: Scherzhafte muſikaliſche Abendunterhaltung. 


gi Zum bevorſtehenden Feſte 


empfiehlt olle Arten Conditorwagren, für Huſtende und Bruſtleidende Malz⸗, Eibiſch⸗, Is⸗ 
ländiſch Moos-, Karageen⸗ und Möhren⸗Bonbons, Wegewatte, Bruſt⸗Caramellen, Liqucur⸗ 
und Frucht⸗Bonbons, Marzipan, Confekt, feinſte Nürnberger und franzöſiſche Lebkuchen, gute 
Cholo ade im Einzelnen, hauptſächlich zum Wiederverkauf äußerſt billig: 

11 N S. Erzellitzer. 

Neueweltgaſſe Nr. 36, im goldenen Frieden, eine Stiege. 


Blei⸗ und Rothſtifte 


in gebohrtem Holze. 


95 aupt⸗Depot 
für 98 maden Staat 


Carl Steulmann in Breslau, 


1 Breite Straſte Nr. 40, 
der k. k. 


f aſterreichiſchen und k. baieriſchen privilegirten 
Blei: und Rothſtifte in gebohrtem Holze 
des Franz Paul Auguſtin zu Kaſten im Innkreiſe, 
welchem für fein anerkannt ausgezeichnetes Fabrikat die ausländſſche Verdienſtmedaille 
Sc. 5 zuerkannt wurde. 
Dieſe mehrfach geprüften und ſtets mit Auszeichnung befundenen Bleiſtifte find 
in kein zuſammengeſetztes, ſondern in gebohrtes, folglich aus einem ganzen Stück 
beſtebendes Holz gefaßt, wobei unter Zurücknahme derſelben garantirt wird, daß ſich 
urchaus, auch an dem Blei, nicht ein einziger Bruchtheil vorfinden dürfe, während 
das Fabrikat auf den höchſten Grad von Feinheit und unter ſorgfältigſter Ausſchei⸗ 
ung der verſchiedenen Härtegrade neben höchſter äußerer Eleganz bearbeitet iſt. 
Abnehmer von größern Partien genießen einen annehmbaren Rabatt. 


3 empfehlen: 


Canzlei⸗Dinte. 

Von dieſer Dine, welche in Dresden und 
Leipzig, wegen ihren guten Eigenſchaften, all⸗ 
gemein großen Beifall findet, habe ich der 
Handlung S. G. Schwartz in Bresisı, 
Ohle uerſtraße Nr. 21, eine Niederlage düber: 
geben, wo dieſelbe in Flaſchen à 10, 5, 3, 2½ 
und 1 Sgr. verkauft wird. 

1 E. L. Menzuer in Camenz. 


BU5EGOHUESH00N0SL00 
3 Hock- Verkauf. 3 


Der Bock-Verkauf iu hiesiger Stamm- & 
% Schäferei beginnt mit heutigem Tage. & 
Die Züge der Oberschlesischen Eısen- & 
& bahn halten Morgens und Abends & 
am Anhalt-Punkte Czeppelwitz, eine & 
%& Viertelmeile von hier, 
Das freilierrlich v. Zieglersche & 
Wirthschafts-Amt zu Dambrau 8 


bei Löwen. 
2 
= 


202% 


Am 6. Dezember 1847. 
EIRDBSTAT VASE: ass 


Mineralien- Sammlungen, 


100 Stück a 1 Kthl. 20 Sgr., ferner in groö⸗ 


ßerem Formate, 130 Stück a 3 Rihl,, ange⸗ 
ordnet von einem Lehrer der Naturgeſchichte, 
ſind in der Leuckartſchen Buchhandlung, 
Schuhbrücke Nr. 27, zu haben. 


8 Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein junger rothbrauner Stier, Schweizer 
Abkunft, von einer trefflichen Milchkuh erzo⸗ 
gen — wie nachgewieſen werden kann, — 
ſteht auf dem Dominium Gutwohne bei 
Oels zum Verkauf. 

Eine Wittwe, die eine Wohnung beſitzt, be⸗ 
ſtehend in einem freundlichen Zimmer und Ka⸗ 


dbinet, ſucht eine anſtändige Theilnehmerin 
iſraelitiſchen Glaubens. 


Näheres bei Wwe., Nürnberg, Roßmarkt 


Kr. 8, 3 Stiegen. 


Dresdener Malz⸗Bonbons d Pfd. 10 Sgr., 
Eidiſch⸗Bonbons à Pfd. 9 Sgr., 

A. Kluge und Comp., 
Kupferſchmiedeſtr. 13. 


Karirte Flanelle, 


breit, in guter Qualitat, empfehlen zu ſehr 
billigen Preiſen: 


Metzenberg nu. Jarecky 
zur Stadt Warſchau, 
Eingang Kupferſchmiedeſtraße 41. 


8 Knabenhuͤte 


für jedes Alter in Filz 
voll garnirt, empfiehlt: 
H. L. Breslauer, 
Schweldnitzerſtraße 52, erſte Etage. 
Billiger Holzverkauf 
von gutem klefernen Klafterholz a 5 Kthlr. 
25 Sgr. und gutem Fichtenholz a 5 Kthlr. 
20 Sgr. Langegaſſe Nr. 9. 


—— .. — — 
Engagements⸗Geſuch. 
Ein gewandter und ſolider Commis, 

der im engl. Twiſt⸗ und Spezereigeſchäft rou⸗ 

tinirt iſt, die Korreſpondenz, ſo wie auch die 

Buchhalterei gründlich verfteht und auf die 

beſten Zeugniſſe ſich berufen kann, ſucht ver⸗ 

änderungs halber zu Weihnachten ein derar⸗ 
tiges Engagement. Derſelbe ſieht m hr 
auf humane Behandlung als auf hohes Sa⸗ 
lair. Hierauf Reflektirende erfahren das Nä⸗ 
here im Kommiſſions⸗ u. Agentur⸗Bureau von 
Alexander u. Comp., 
Antonienitrafe Nr. 30, par terre. 


Theater⸗Dekorationen 


ſind, um das Lokal zu räumen, billig zu ver⸗ 
kaufen. Dieſelben beſtehen in vier vollſtändi⸗ 
gen Dekorationen, die Couliſſenböhe 8 Ellen, 
die Breite der Hintergardine 13 Ellen ſchleſ. 
Maß. Da die Couliſſen neu und nech nicht 
auf Rahmen geſpannt find, To können fie zu 
jedem Lokale eingerichtet werdens außerdem 
noch 30 Verſetzſtäcke zum Verändern des Thea⸗ 
ters. Näheres bei 

L. Wolff, Reuſcheſtraße Nr. 7. 


Hausverkauf. 


Ein hieſelbſt mit Bäckernahrung verſe⸗ 
benes und auf einer ſehr lebhaften Straße im 
guten Bauzuſtande belegenes Haus iſt für ei⸗ 
nen feften Preis von 8500 Rthlr. mit einer 
Einzahlung von 1000 — 1500 Athlr. wegen 
Veränderung ſofort durch mich zu verkaufen. 
v. Schwellengrebel, 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


und Seide, geſchmack⸗ 


= auf ländliche, 8000 und 5000 Atir. 
E auf ſtädtiſche Grundſtücke werden zu Ter⸗ 


heit geſucht; 
Ein Mittelhaus in der Stadt iſt 


lauer Erkundigungs⸗Bureau, Al: 


2 und ſofort zu Übergeben durch das Bres⸗ 
| brechtsſtraße Nr. 11. 


| 


4500, 1000, 2000, 5060, 
= jweimal 3000, 4000, 10,000 Ati. 


= min Weihnachten gegen hypothekariſche Si: 


Eine Wohnung von zwei Stuben am Ringe 
oder in der Nähe deſſelben, ſucht eine ſtille 
Mietherin von Oſtern ab. Geeignete 
ten bittet man am Rathhauſe Ar. 4 im Ge 
mwölbe abzugeben. — 

Mehlgaſſe Nr. 7 iſt ein Lokal für einen 
Wagenbauer eder einen Lackirer zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth. 


Neuſche Straße Nr. 58 und 59 
nahe am Blücherplatze iſt der erſte Stock, 
beſtebend aus 5 Stuben nebſt Beigelaß, 
von Oſtern ab zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Zu vermiethen 
Dominikaner⸗Platz Nr. 2, drei Stiegen iſt eine 
freundliche Stube nebſt Alkove zu vermiethen 
und vom 1. Januar an zu bezieben. 


Wohnunge 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör, in der 
Mitte der Stadt gelegen, ſind zu 85 und 80 
Thaler zu vermiethenz desgl. ein zw 
Keller. Näheres beim Herrn Commiſſionair 
Selbſthe rr, Herrenſtr. Nr. 20. 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Ein Quartier von I—6 Zimmern mit Bei⸗ 
gelaß in 1. oder 2. Etage wird für eine 
pünktlich Zinſen zahlende Familie, entweder 
auf dem Ringe, Blücherplatz oder Schweid⸗ 
nitzerſtraße zu Termin Oſtern k. J. zu bezie⸗ 
hen geſucht. Offerten bittet man am Ohlauer 
Stadtgraben Nr. 19 bei v. Schwellengre⸗ 
bel gefälligſt abzugeben. au ıi 

Kopferſchmiede⸗Straße Nr. 46 ſſt eine md» 
blirte Stube nebft Alkode im erſten Stock zu 
vermiethen, auch eine kleine Stube. 8 


Am Neumarkt Nr. 12 
iſt in der zweiten Etage eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen und 
Oſtern 1848 zu beziehen. Näheres im Spe⸗ 
zerei⸗Gewölbe. \ 


Zu vermiethen. 

Eine große, trockene, helle Remiſe, wo der 
Eingang von der Straße iſt. Das Nähere 
zu erfahren urſulinerſtr. Nr. 16, 1 Stiege hoch. 

Wohnnungs-Anzelige. 

In Termino Ostern 1848 eine Wohnung 
im ersten Stock des Hauses Nr. 15 in der 
Breitenstrasse, bestehend in fünf Stuben, 
Küche, Speisekammer, Domestiken - Stube 
ung verschlossenem Entree. Preis 280 Rtir, 
pro Auuo, Das Nähere beim Wirth eben- 
daselbst dritte Etage, in den Vormittags- 
stunden, 


Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtraße Nr. 18 im Comtoir. 


Zu vermiethen 

und ſofort oder zu Weihnachten zu beziehen 
ſind Neue Taſchenſtraße Nr. 4 noch einige 
neu eingerichtete Wohnungen, ſo wie Ohlauer 
Straße Nr. 8 zum Rautenkranz ein Stall 
für zwei Pferde ſofort, und der erſte Stock 
zu Oſtern k. J. zu beziehen. Näheres zu er⸗ 
fragen Neue Taſchenſtraße Nr. 4, im erſten 
Stock. 

Zu vermiethen un Sſtern zu beziehen it 
alte Taſchenſtraße Nr 25 ein Quartier in der 
Rel-Etage von 6 Stuben, 3 vorn und 3 hin⸗ 
ten heraus, nebſt Stallung auf zwei Pferde, 
Keller, helle Küche, Bodenkammer, Mitgebrauch 
des Waſchhauſes und einen Platz in dem be⸗ 
deutenden Marten. Nöthigenfalls kann auch 
noch eine 7te Stube, 2 Stiegen hoch, dazu 
vermiethet werden. W 

Eine freundlich möblirte Stube, mit oder 
ohne Kabinet, iſt zu vermierhen Heiligegeiſt⸗ 
Straße Nr. 21, par terre rechts. e 


Agnes⸗ und Gartenſtraße Nr. 34 iſt der 
erſte und zweite Stock nebſt zwei kleinen 
Wohnungen, Weihnachten oder Oſtern zu 
beziehen. *. 


60 Stück fette Schöpſe 
ſtehen auf Ocklitz bei Mettkau, Kreis Neumarkt, 
zu verkaufen. 8 
v. Machuiſches Wirthſchaftsamt. 
Eiu gebrauchter Wagen mit Verderverdeck 
ſt zu N Karlsſtraße Nr. 0. 


Feinſtes raffinirtes Rüböl 


offerirt zum billigſten Preiſe 5 
Die Del:Raffinerie 

er Aunktinftwoße 2, 

Schöne ſaftige Citronen 
find billig zu haben 2 2M 
AZQiauVnkernſtraße Nr. 30. 
2 alle Nükungen 3 
3 4 alte 15 5 
ft 


wobei eine vom Kopf bis zur Zehe, 
aus den Zeiten der Kreuzzüge, 

& Sauber gearbeitet und verziert, Glaskro⸗ 
nen, Roccoco, Porzelän, vergoldetes 
Schnitzwerk und Oelgemälde ſind zu 
verkaufen Stockgaſſe 18 bei Bürkner. 
Sadggesgesesses 

Gutes Weizen⸗Dauer⸗Mehl 


iſt in dem Richterſchen Spezerei⸗Geſchäft, 


ohne baare Einzahlung zu erwerben Oderſtraße Nr. 12 billig zu haben. f 


Ein tüchtiger Wirthſchafts : Schreiber ſucht 


durch mich eine anderweitige Anſtellung. 
Tralles, Altbüßerſtr. Nr. 30. 


Tuch⸗ und Buksking⸗Bein 


2 


kleider von 2 Rtlr. an in einer 
Auswahl von mehr als 200 


in den ſchönſten und modernſten Muſtern, Sack⸗Paletots, Tuch⸗ und Buksking⸗Röcke und UMeberzieher, Schlafröcke, 


Paar, 


Weſten u. ſ. w., alles 


in der unſeren Waaren eigenen Sauberkeit der Arbeit, auch die letztern Artikel, obſchon deren Preiſe hier nicht der Weitläufigkeit halber genannt ſind, durch vortheil⸗ 
hafte Einkäufe der Stoffe ſowohl, wie auch dadurch, daß wir einen ſehr geringen Miethzins für unſer Lokal zahlen, während der größte Theil unferer Herren Konkurs 
renten fünf: bis ſechsmal fo viel der vortheilhaftern Lage ihrer Lokale wegen zahlen müſſen, wir demnach bei unſern geringen Bedürfniſſen auch mit geringerem Nugen 
verkaufen können, ſo billig, wie ſie wohl in derſelben Güte ſonſt keine Handlung zu ſtellen im Stande ſein dürfte. 


Die Kleiderhandlung Freyhan und Bruck, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 6. 


So eben iſt erſchienen und wird gratis bei mir ausgegeben: 


„Illuſtrirter Weihnachts⸗Katalog für 1847. (gratis!) 


Ein Verzeichniß des Neueſten und Beſten aus allen Fächern der Literatur, für die Jugend und für Exwachſene, zu Seſchenken paſſend. — 
Zugleich empfehle ich mein reichhaltiges Lager von Jugendſchriften, deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Klaſſikern in elegan⸗ 


ten Einbänden und Miniatur⸗Ausgaben, Kalendern, Globen de. 
Die Buchhandlung 


SSS 
Oer Ausverkauf von Schnittwaaren, 
Schweidnitzer Straße Nr. 8, eine Treppe hoch, neben 
8 dem Marſtall, Ei 
wird fortgefegt, und wird, um das Lager bis Weihnachten gänzlich zu ® 
räumen, mit 50 Prozent unter dem Werthe verkauft. Ein vollſtändiges 
Kleid von gemuftertem volle 7. breiten Camelot oder Orleans à 1 Allr. 
& 15 Sgr. Karrirte halbwollene Stoffe, 1 Rilr. 5 Sgr. pro Kleid. Wol⸗ 
& lene Kleiderſtoffe, A la Victoria, à 2 Rtlr. pro Kleid. 3 Ell. große far: 


rirte wollene Umſchlagetücher à 1 Rtlr. 3 Ell. große türkiſche Umſchlage⸗ 

tücher à 2 Rtlr. pro Stück. Franzöſiſche wollene gewirkte Umſchlagetü⸗ 
cher, welche den Werth von 15 und 20 Rtlr. haben, à 4½ bis 10 Kir, 

pro Stück u. ſ. w. 0 


. 
Großer Ausverkauf. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen, von J. Ningo, 
empfiehlt eine große Auswahl von wollenen Kleiderſtoffen von 1½ Rthlr. ab das Kleid, 
Mouſſeline de Laine⸗Kleider, die neueſten Mufter, von 2½ Rthlr. ab. Schwarze Mailänder 
Glanztaffete, a 15, 18 und 20 Sgr. pro Elle. % breite ächte Thibets, à 12 Sgr. 
Camlots in allen Farben, von 6 Sgr. ab. Aechte Kleider-Kattune, à 32, 35 und 40 Sgr. 
das Kleid. Eine große Partie % und 1% große Umſchlagetücher in reiner Wolle, von 
1 RI, ab, %, 7, und ®, große ächte Köper⸗ und Kaitunz Züher, a 4, 5, 6 
un gr. 

Beſonders empfehle ich 500 Stück wollene %, Tücher, um ſchnell damit zu räumen, zu 
den allerbilligſten Preiſen. 

Einem geehrten Publikum empfehle ich zu Weihnachts⸗Eink aufen mein Modes 
Waaren⸗Lager, beſtehend in nachſtehenden Gegenſtänden, bei ſehr bedeutender Aus: 
wahl und billigſten Preiſen, einer geneigten Beachtung: 

elegante Seidenſtoffe, Foulards⸗Roben und ſchwarze Taffte, Cachemir und Mouſ⸗ 
ſelin des Laines, 

franz. Batiſte, Mouſſeline, ſowie neueſte Ball⸗Roben, 

Gardinen⸗ und Möbel⸗Stoffe, 

die neueſten Fagons fertiger ſeidener, wollener und halb⸗ 
wollener Mäntel. 

Der Ausverkauf der zurückgeſetzten Waaren, der nur des 

Morgens von 8 bis 10 Uhr und Mittags von 1 bis 2 Uhr 


ſtattfindet, beginnt heute Dienſtag den 7. Dezember. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 
Verkaufs- Anzeige der Stammschäferei zu Reichen. 


Auch dieses Jahr ist eine Partie Böcke von jetzt ab zum Verkauf gestellt. Ebenso 
können circa 200 Zuchtmuttern à 5 Rthl. pro Stück abgelassen werden. 

Die Besichtigung kann täglich statifinden, und in meiner Abwesenheit ist der Wirtl- 
schaftsbeamte Herr Pätzolt mit dem Verkauf beauftragt. 

Reichen bei Namslau, v. Wentzky. 


092209290200 220007229209 FOEDAERLURINHO 
Zur bevorstehenden Weihnachts⸗Zeit 


3 empfiehlt die Fabrik, Kloſterſtraße Nr. 60, ihr Lager echtfar⸗ 
J biger Neſſel⸗Kattune und Tücher zu den billigften Fabrik: Preiſen, 
ſowohl im Ganzen als im Einzelnen. Solche ſind vorzüglich Denen zu 
3 empfehlen, welche zu gleicher Zeit billig und doch reel kaufen wollen, und 

eignen ſich daher beſonders zu Weihnachts-Geſchenken für die dienende Klaſſe 
3 ſowohl für Stadt als Land. 
8 
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Go 


3 


2 


* 


— 
in großer Auswahl und empfiehlt: 


2 J. Robert Kahl, Ohlauer Straße Nr. 15. 
999928890 0030020200202009I00288598908908888 


Palais⸗Verkauf in Dresden. 


Ein herrſchaftliches Palais mit 33 Piecen, Stallung und großem Garten, in der 

ſchönſten Stadtgegend der freundlichen Reſidenzſtadt Dresden gelegen, iſt für 
einen äußerſt civilen Preis, bei geringem Angelde zu verkaufen. Die äußere und 
innere bequeme, elegante Einrichtung dürfte die Beſitzung für eine hohe Herr⸗ 
ſchaft erſteren Ranges, für eine Geſandtſchaft, nicht minder aber auch zur An⸗ 
legung eines großartigen Hotels eignen. Nähere Auskunft ertheilt auf franürte 
Anfragen das Breslauer Erkundigungsburean, Albrechtsſtr. Nr. 11, 
wo auch der lithographirte Situationsplan eigeſehen werden kann. 


Abgepaßte Fußteppiche 
zu 2%, bis 30 Thaler und dergleichen Bett: Zeppihe » 1%, bis 5 Thaler, empfiehlt zur 
geneigten Beachtung: 
f A. L. Strempel, Eliſabetſtraße Nr. 11, 


J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7. 


Chauſſee) die erſt fertig gewordene, ganz 


Ausverkauf 


verſchiedener Tuch-Reſte, als auch Winter 
Bukskings, von reeler Qualität und zu berab⸗ 
geſetzten Preiſen in der Tuchhandlung Elfas 
betſtraße Nr. 11 zum goldnen Schlüſſel. 


Preßhefe, 


aus einer der beſten Fabriken Deutſchlands, 
iſt ſtets friſch zu haben bei 


Lewy & Comp., 
Juukernſtr. 33, Ecke der Dorotheengaſſe 
Auch find daſelbſt alle Sorten Dauermehl, 
ſowohl ballen⸗ als pfundweiſe, zu den billig? 


Verpachtung. 
Bevorſtehende Weihnachten wird zu Protſch 
an der Weide (1 Meile von Breslau an der 


nach neuem Styl eingerichtete und 
mit engliſcher Malzdörre verſehene, 
zum Betrieb höchſt vorthert haft ge⸗ 
legene Dominial Brauerci, pachtlos; ſach⸗ 
verſtändige, betriebsluſtige und kautionsfäbige ſten Müblenpreifen zu haben. 
Pächter können die Bedingungen in der Schloß: 


kanzlei dort erfahren. Der Dünger 


Ein Wirthachafts-Inspektor im Gaſtkofe zum goldnen Zepter, Schmiede⸗ 
der die Verwaltung eines bedeutenden Gu- . — Nr. 22, iſt zu verpachten. 
tes in der Nähe von Berlin selbstständig zu 
leiten im Stande ist, kann eine sehr te Wollene Anſtoß⸗Schnuren 
und dauernde Stelle erhalten. Näheres in] in all n Farben, um dieſelben zu räumen, wer⸗ 
der Agentur des Apothekers Sehultz in] den für zwei Pfenninge die Elle verkauft: 
Berlin neue Friedrichsstrasse 788. Nikolaiſtraße Nr. 12, im hohen Haufe, bei 


— — wert er M. Münſter. 
Kapitalien⸗Geſuch. Eine gebrauchte eiſerne Geldkaſſe wird zu 
700, 1000, 1600, 2000, kaufen geſucht: Otlauerſiraße Nr. 44, zwei 
3000 und 14000 Ntl. ganz Treppen, im Comtoir. 
ſichere Hypotheken zu 5pCt. Zinſen und fen itt ird galt. 
auf hieſige Grundſtücke haftend, ſollen in 2 . reife = 
theilweiſe mit einem mäßigen Verluſte 30 — 40.000 Rthlr. Selbſtverkäufer können 
cedirt werden. den ausführlichen Anſchlag portofrei einſenden 
Die Dokumente find bei mir einzufehen. | an N. Lobethal, Nitolaifr. Nr. 28. 


v. Schwellengrebel, 
am Ohlauer Stadtgraben 19. Breslauer Getreide : Preiſe⸗ 
am 8. Dezember 1847. 


Friſche Auſtern, 
Schellſiſche und e wege e 


Hummern a „ Bu Eu 
bei Lange und Comp. ea... 1, % 7 


Breslauer Cours⸗ Bericht vom 8. Dezember 1847. 
Fonds- und Gelv⸗Gours. 

Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 90 ¼ ld. Schleſ: Pfandbriefe 3 % % 902 bez. u. Ald⸗ 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gd. dito dito 4% Litt. B. 101¼ @:d. 
Louisd'or, vollw., 112 id. dito dito 3 ½ % dito 903 B. 2% G. 
Poln. Papiergeld 97 Br. ½ bez. u. Gib. Preuß. Bank⸗Anthellsſcheine 107 / Gd. 105% 
Defterr, Banknoten 103 ½ bez. u. Gid. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 91 ½ Br. Poln. Pſdbr., alte, 4% 941%, Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 3 50 Thlr. 90 % Br dito dito neue, 4% 942, ld. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 31 % 93 Gld. dite Part. ⸗E. à 300 Fl. 98 Sid, 
dito dito & 500 Fl. 80 Br. 


dito Gerechtigkeits 4,% 97 Br. 90% d. * ” 
o P.⸗B.⸗C. d Fl. 163, Br. 


poſenen Pfandbriefe 4% 101 Gid. 
dito dito 3½¼ % 01 % Gd. Ri. Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 83 Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Lit, A, 4%, 107 Br, 106% Gd. J Rheinische 4% — 
dito Prior. 4% 97% Br. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito Litt. 3. 4% 100 eld. Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 90 % Gib. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Geld. 

dito dito Prior. 4% 96% Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 59 Br. 

dito dito Prior. 5% 101%, s. 

dito dito Prior. Ser. III. 100 % Br. 
Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 49 Br. 


Sächſ.⸗Schl.(Or.⸗Grl.) 4%/⸗w0 ½ Br. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 53 / — 84 bez. 
[Krak.⸗Oberſchl. 4% 68 ¼ Gld. 
Poſen⸗Starg. Zuſ. Sch. 4% 82 ½ Br. 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗ Sh. 4% 64% Br. 


— 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours-⸗ Bericht vom 7. Dezember 1847. 


— 


Niederſchleſiſche 4% 88 % Br. Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100% Br. 
dito Prior. 4% 92 bez | Qulttunssdbogen. 
dito dito 5% 101 ¾ Br. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% Gld 
dito dito Serie III. 5% 100 Br. 


Nordb. (Fdr.⸗A8 1b.) 4% 64 bez. u. Br. 
Poſen⸗Stargarder 4% 82 bez. 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
4 4% Fonds- Epurf 


Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Br 


2. 
dito dito Prior. 4% — Staateſchuldſcheine 3½ % 91 bez. 
dito Litt. B. 4% 100% Br. Poſener Pfandbriefe 4% alte 101 etw. bez 
Köin- Minden 4% 96 / u. % bez. u. Gld. dito dito neue 3 % % 91% bez. 
dito Prior. 4½ „% 99%, Br. Polniſche dito alte 4% 95 Sin. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% — dito dito neue 4% 94%, Gld. 


univerſitäts Sternwarte. 


ene 


Barometer 
7. u. 8 Dezember. b. 
3 KE. taneres. | Äußeres. 1 Wind. gew 
Abends 10 uhr. 20 11, 98 6, 00] 2, 8] 0, 46% HT aberwölkt 
@eorgens 6 Uubr. 27 0, 52/7 5, 0 1, 08 0 4 9 Sf balbheiter 
Nachmitt. 2 uhr. 2 30/＋ 5, 50. 3 7 1, 4 2e SWi überwölkt 
Minimum 26 11, 860 4 800 1, 00 0, 4 Io 
Maximum 27 J, 82 7 6, 00 3, 8] 1, 4 44 


Temperatur der Oder + 3, 6 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


